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Heil unſerer Kaiſerin und Königin!
(Zum 22. October 1890.)

Jn dem reichen Kranz nationaler Gedenktage und pa-
kriotiſcher Feſte, welche der Monat October vor uns aus
breitet, löſen ſich Lorbeer und Jmmortelle freundunachbarlich
ab; zur goldenen Aehre geſellet ſich die blaue Cyane und
die Trauerglocken von geſtern verwandeln ſich in die Freu-
denchöre von heute!

Der Kaiſerin Heil!
Das iſt der Freudenruf, der am Wiegenfeſte unſerer

erlauchten Herrſcherin durch alle Gauen des weiten Vater
landes und durch alle Herzen ſeiner Kinder klingt. Und
wie ſich Groß und Klein, Jung und Alt, Hoch und Niedrig
freudig herandrängen und ohne Unterſchied dem Bilde der
edelſten Frau voll liebender Verehrung nahen, da erkennt
man wohl: es ſei das nicht etwa bloß ſo ein conventionel
les Freuen, das man zur Schau tragen zu müſſen glaubt,
weil's nun doch einmal Feſttag ſei, oder weil ſich das für
einen braven Unterthan ſo ſchickt, ſondern man ſieht's: es
kommt allüberall und allumher dieſer Tage Freude ſo recht
aus Herzensgrund, ſo recht aus tiefinnerſter Erkenuntniß
deſſen, was uns der zweinndzwanzigſte October geſchenkt
hat und immer und immer wieder aufs Neue ſchenkt!

Unſerer Kaiſerin und Königin Heil.
Unſerer! Jn dem Wort liegt die beglückende Er-

kenntniß begründet, von der wir eben ſprachen! Kaiſerin
Auguſta Victoria iſt nicht die Kaiſerin, ſondern ſie iſt
unſere Kaiſerin, ſie will auch nichts anderes ſein, es iſt
das ihres Lebens höchſtes Ziel und Stolz und Freude.
Darum wurzelt die Verehrung und Liebe ſo tief in jedem
Herzen, weil das ganze Volk es weiß, wie dieſe hohe Frau
all ihre reichen Geiſteseigenſchaften und Seelenkräfte der
Aufgabe weiht, die ihr die Vorſehung an der Seite einesKönigs von Preußen und eines Kaſſers von Deutſchland

geſtellt hat, weil alle Schichten der Bevölkerung es ſehen
ünd vor Augen haben: wie unſere Kaiſerin für alle leib
liche und geiſtige Noth nicht bloß des Mitleids warme
Thräne, ſondern auch die hülfsbereite Hand zeigt, wie ſie
dem Vorbild, das einſt Königin Luiſe, eine Kaiſerin Auguſta
ihr gegeben, nacheiſert und nimmer ſich genug thut ihrer
landesmütterlichen Pflichterfüllung.

„Die Volkesliebe leiht der Krone Glanz
Die Volkestreue iſt des Thrones Stütze
Und redlich Wollen nur erwirbt uns beide“

Wahrlich, Heil und Gnade ſind von dem Höchſten
unſerem Preußenland wiederfahren da er ſolch eine
Fürſtin einführte in das Schloß unſerer Könige, und mit
verechtigtem Stolz blickt das ganze Volk heute zu dem
gottgeliebten Haupt der hohen Frau empor, die nicht nur
mit dem Purpur der Majeſtät geſchmückt iſt, ſondern auch
mit der goldenen Aureole der Samariterin! Aber noch
mehr! Welch' ein ſonniges, herzerfreuendes Bild ſtellt ſich
uns dar, wenn vor unſeren Auge das Walten unſerer
Kaiſerin am eigenen Heerde aufſteigt! Kaiſer Wilhelm
hat es ſelber bei den ſchleswig-holſteiniſchen Manövern
ausgeſprochen, welch' einen Schatz er in ſeiner Gemahlinbeſahe dieſer verſtändnißvollen Mitarbeiterin an all' ſeinen

aufreibenden Pflichten, die ihm ein liebnnwobenes Heim

Nachdruck verboten.

Die Waffen in ihrer kultur-
geſchichtlichen Wedeutung.

Von
E. Gad, Oberſtlieutenant a. D.

Der berühmte Militärſchriftſteller Clauſewitz warnt
vor der Fuhrung ſtumpfer Waffen, denn es kommt alsdann
ein Stärkerer mit ſcharfem Schwert und haut uns den
Arm ab. Ein ſolcher „Stärkerer“ war Napoleon I., der
mit ſchneidiger Waffengewalt die von dem ſentimentalen
Humanitätsduſel des vorigen Jahrhunderts angekränkelten
Pölker, die auch den Krieg „human“ führen wollten, in
Stücke hieb. Die heutige Zeit iſt frei von jenem er-
5chlaffenden Wahne, und die leitenden Geiſter der höchſt
zultivirten Völker ſind von der Erkenntniß durchdrungen,
Saß die mühevoll errungene Kultur nur mit ſcharfge-
5chliffenen Waffen gegen Feinde aller Art geſchützt, ſowie
nur mit gleichen Mitteln den zurückgebliebenen Stämmen
aufgedrungen werden kann. Und ſo iſt es ſtets geweſen,
Feit der Urzeit bis zur Gegenwart, und keinerlei Zeichen
denten darauf hin, daß es jemals anders werden wird.

Das ganze Kulturleben der Menſchheit iſt mit demWaffenweſen ſo verquickt, daß es nicht Wunder nehmen

kann, wenn wir die Völker aller Zeiten bei Anfertignug
dieſer wichtigſten Geräthe nicht nur ihre ganze Technik,
ſondern auch ihre ganze Kunſt einſetzen ſehen. Die Waffen
zeigen uns nicht nur durch ihre Schärfe, ſondern auch durch
ihren Stil, welches Geiſtes Kinder die Männer waren,
die ſie geſchmiedet und geführt. So ſpiegelt ſich im anti
diluvianiſchen Steinbeil des Höhlenmenſchen, im homeriſchen
Schild des antiken Griechen, in der goöthiſchen Platten-
rüſtung des deutſchen Ritters und in der Krupp'ſchen
Kanone des modernen Kriegsſchiffes dentlich ein Bild des
jeweiligen Kulturſtandes wieder, den jene Waffen zu ſchützen
oder zu verbreiten berufen waren.

Wir haben in der Waffenentwicklung zunächſt zwei
große Epochen zu verzeichnen, die den ganzen Lauf der

geſchaffen, aus dem heraus er ſtets neue Kraft ſchöpfe!
Jm Kreiſe der blühenden Kinderſchaar, eine glückſtrahlende
Mutter und Gattin, ſo ſteht ſie vor uns die hohe Fran,
und wo immer die bildende Kunſt ihre anmuthigen Züge
mit Erfolg darzuſtellen verſuchte, umſtricken uns deren
Schöpfungen mit wunderſamem Reiz.

Möge der Segen des Höchſten, der ſolchen Tag der
uns beſchieden hat, herniederleuchten mit vollem

nadenſonnenglanz auf unſere theure Kaiſerin und bei
jeder Wiederkehr deſſelben ſich deſſen Feier ſo ungetrübt
und ſchön vollziehen wie heute!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer unternahm am Montag Vormittag einen

Spazierritt. Zurückgekehrt, empfing Allerhöchſtderſelbe den
Kommandeur des Erſten Garde- Regiments z. F., Oberſt
und Flügel Adjutant von Pleſſen, welcher ſich bei Sr. Ma-
jeſtät geſund meldete, und hörte darauf die Vorträge des
General-Jnſpecteurs der Fuß- Artillerie Generallieutenants
v. Sallbach und des Staatsminiſters Frhrn. v. Lucius,
Mittags empfing der Kaiſer den Chef des CivilCabinets,
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, und ertheilte in Ge
enwart deſſelben dem Ober- Bürgermeiſter von Potsdam,

Boie, eine längere Audienz. Vor der Frühſtückstafel hatte
noch eine Deputation der Altenburger Bauernſchaft, an
i Spitze der Landrath Stöhr, die Ehre des Em-
pfanges.

Der Geburtstag der Kaiſerin (22. October) ſoll
diesmal in beſonders ſinniger Weiſe begangen werden.
Es ſind Anordnungen n um das Neue Palais in
einen Blumenhain uümzuwandeln, zu welchem die Königlichen
Gärten das Reichſte und Schönſte hergeben. Die Kaiſerin
liebt außerordentlich die Früchte der Edelkaſtanien, deren
ja die Kaiſerlichen Gärten eine große Zahl bergen. Zweige
dieſer Bäume ſind bereits in großer Fülle geſchnitten und
werden nun zu decorativen Zwecken verwendet.

Die Kaiſerin Friedrich wird nicht, wie die Blätter
behaupten, den Winter in Rom, ſondern in Berlin zu
bringen.

Die Ankunft des Königs der Belgier iſt für den
28. d. M., Abends 5 Uhr, feſtgeſetzt. Die Feſtlichkeiten
zu z des Königs werden in Potsdam ſtattfinden, wo

er König im Stadtſchloſſe auch Wohnung nehmen wird.
Die Anweſenheit des Königs wird etwa vier Tage dauern,
end deren derſelbe auch mehrmals nach Berlin kommen
wird.

Das nächſte Hofereigniß wird der neunzigjährige
Geburtstag des GeneralFeldmarſchalls Grafen Moltke ſein.
gr dieſen Tag hat Seine Majeſtät der Kaiſer dem Grafen

doltke eine Ehrung zugedacht, wie ſie noch niemals einemPreußen erwies worden iſt und an der die kommandir-

enden Generale auch die Großherzoge von Heſſen und
Baden, Theil nehmen werden.

Bekanntlich iſt der Reichstag bis zum 18.
November vertagt. Es wird indeſſen in parlamentariſchen
Kreiſen ſehr bezweifelt, ob das Plenum j
Tag wirklich bereits zuſammentreten wird; vielmehr
wird erwartet, daß ſich der Wiederbeginn der Seſſion
noch etwas weiter hinausziehen werde. Die Ar-
beiterſchutzcommiſſion tritt bekanntlich am 4. Novem-

Kulturgeſchichte in drei Perioden von ſehr ungleicher Zeit-
dauer theilen. Das erſte dieſer bahnbrechenden Ereigniſſe
bildet das Auftreten des Metalles zur Waffenbereitung,
das zweite die Verwendung des Schießpulvers in Feuer-
waffen. Die erſte Periode, die nach dem Material ihrer
Waffen die Steinzeit genannt zu werden pflegt, und welche
man auch als die vöorgeſchichtliche Zeit bezeichnen kann,
muß eine ungezählte Anzahl von Jahrtauſenden gedauert
haben, bis der Eintritt der erſten geſchichtlichen Ueberliefe
rung bereits von der Herrſchaft metallener Waffen Kunde
giebt. Wir müſſen daher den Beginn der Metallzeit min-
deſtens auf 4 Jahrtauſende vor Anfang der chriſtlichen
Zeitrechnung zurückſetzen, während ſie bis faſt 19/, Jahr-
tanſende in dieſe nene Zeit hinein gewährt hat. Dieſe
5--6 Jahrtauſende dauernde Periode iſt als die der blan-
ken oder NahWaffen anzuſprechen. Der letzte, nur 34
Jahrhunderte umſchließende Zeitraum kennzeichnet ſich als-
dann als der der Feuer oder Fern-Waffen.

Sehr bemerkenswerth iſt es, daß nur ein verhältniß-
mäßig geringfügiger Theil aller Erdenbewohner bis zum
heutigen Tage die hörhſte Kulturſtnfe der Magazingewehre
erreicht hat, daß vielmehr noch zahlreiche Millionen von
Menſchen auf dem Standpunkte der blanken Waffe ſtehen,
ja daß ſogar nicht unbedentende Reſte aus der Steinperiode
noch gar nicht herausgekommen ſind. Wohl zu beachten
bleibt ferner, daß nicht die bloße Führung einer Waffe den
Kulturgrad bezeichnet, ſondern vielmehr die Fertigkeit, ſie
zu ſchmieden.
Ueber die ungeheuer lange Steinperiode wiſſen wir

nichts, als was die Stcine ſelber reden. Allerdings läßt
ſich vermuthen, daß das älteſte Werkzeng, mit welchem der
Urmenſch verſuchte, ſeine Beute zu erjagen und ſich ſeiner
Haut zu J die hölzerne Keule geweſen iſt. An
dieſe älteſte Waffe ſchließen ſich aber unmittelbar Geräthe
von Knochen, Horn und Stein, wie ſolche in den uralten
Höhlen und Lagerſtätten zugleich mit den älteſten Menſchen
reſten unter dem deckenden Diluvinm gefunden ſind.

Deutlich erkennt man in dieſen Geräthen: Aexte, Beile,
Meſſer, Lanzenſpitzen und was beſonders bemerkens-

an jenem

ber wieder zuſammen. Sie iſt aber noch ſo weit im Rück
ſtand mit ihren Arbeiten, daß es ſehr erwünſcht wäre, wenn
ihr das Plenum des Reichstags noch etwas längere freie
Zeit gewährte. Vor Neujahr wird der Reichstag doch nicht
in die Lage kommen, ſich wieder mit dem Geſetz zu be
ſchäftigen.

Verr Dr. Vaumbach hat vor ſeiner Wahl zum Ober
bürgermeiſter in Danzig erklärt, daß er ſeine parlamentariſche
Thätigkeit einſchränken und ſelbſt an die Niederlegung des Man-
dats denken werde, ſobald ſich die Unzuträglichkeit der Beibe-
haltung ergeben ſollte. Jn Folge dieſer Erklärung bezweifelt
man, ob Herr Baumbach ferner in der Lage ſein werde, ſein
Amt als zweiter Vicepräſident des Reichstags fortzuführen.

Die Miniſter des Jnnern und der Finanzen
haben der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, um die Wirkungen feſt
zuhalten, welche die lex Huene auf den Haushalt der
einzelnen Kreiſe ausgeübt hat, die Regierungspräſidenten
veranlaßt, von den Landräthen genane Berichte über die
Verwendung der durch das gedachte Geſetz überwieſenen
Summen einzuholen.

Das Märchen von der kürzlichen Anweſenheit
des belgiſchen Kriegsminiſters Generals Pontus in Berlin
wird ſeitens der „Jndep. Belge“ jetzt auf eine Ver-
wechſelung des Generals mit dem deutſchen Reichskanzler
v. Caprivi zurückgeführt, zwiſchen welchen beiden eine auf-
fallende Aehnlichkeit beſtehe.

Schiffer aus allen Theilen der Monarchie von
der Elbe bis zur ruſſiſchen Grenze waren geſtern in der
„Flora“ zu Charlottenburg zu einem Verbandstag ver-
ſammelt. Den erſtatteten Berichten zufolge umfaßt der
„Centralverband der deutſchen Binnenſchiffer“ zur Zeit
4000 Mitglieder. Die innerhalb des Verbandes begründete
Dampfergenoſſenſchaft wird im nächſten Frühjahr acht
Schleppdampfer in Betrieb ſetzen. Der Verband, der auch
die Frachtvermittelung organiſiren will, wird verſuchen,
mit der Kaufmannſchaft in einen auf Wahruug der beider-
ſeitigen Jntereſſen baſirenden engeren Verkehr zu kommen.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft hat veſchloſſen, mit
Emin Paſcha durch Entſendung einer Schreibkraft für denſelben
in Verbindung zu treten. Es wird damit beabſichtigt, auf dieſe
Weiſe die reichen Erfahrungen und Erlebniſſe Emins in Wadelai
vor dem Untergange zu retten, und außerdem auch über die
neueſten Arbeiten des verdienſtvollen Forſchers numittelbar
unterrichtet zu werden, aus denen ein reicher Nutzen für unſere
Koloniſationsbeſtrebungen zu erhoffen iſt. Es muß angenommen
werden, daß jene beiden Zwecke erreicht werden können, wenn
man Emin eine gewandte Schreibkraft w. ſtellt.
Die Vorbereitungen für die Ausführung dieſes Planes ſind
ſchon ſo weit gediehen, daß blos die zuſtimmende Antwort Emins
abzuwarten bleibt.

Socialdemokratie und Centrum. Der von uns erwähnte
Aufruf des Frhrn. v. SchorlemerAlſt an den weſtfäliſchen
Bauernverein iſt ein neuer Beweis dafür, daß man in Cen-
trumskreiſen dem von ſozialdemokratiſcher Seite geplanten
Feldzug auf das platte Land und gegen das Centrum mit leb
hofter Beſorgniß entgegenſieht, umſomehr, als die Anzeichen da
für, daß die Sozialdemokratie planmäßig in die Centrumskreiſe
einbrechen wird, wachſen. Das Eentrum hat ſelbſt ſchuld daran,
wenn dieſe Angriffe von Erfolg begleitet ſind denn es hat ſich
die Aufhetzung der Arbeiter in induſtriellen Kreiſen ſehr ange-
legen ſein laſſen und dieſe Vewegung ſchlägt ihre Wellen auch
auf das Land.

Die Hamburger Laſſalleaner. Seitens des „Ber-
liner Volksbl.“ wird die Nachricht von dem Beſtehen einer
ſozialiſtiſchen Gruppe in Hamburg, die alten Laſſalleaner,
welche, wie auch wir unlängſt erwähnten, die Gothaer Ver
einigung nicht mitgemacht hat, als „Tatarennachricht“

werth iſt Pfeilſpitzen. So unbeholfen und unwirk-
ſam dieſe Werkzeuge uns auch erſcheinen mögen, ſo erhoben
ſie doch den Verfertiger hoch über das noch rohere Thier
reich und ermöglichten dem ſchwachen Menſchen den Sieg
über das rieſige Mammuth, das wollhaarige Nashorn und
den ungefügen Höhlenbär. Räthſelhaft würde uns die
Bearbeitungsweiſe des Steins, unter Entbehrung der Metall
werkzeuge, bleiben, wenn es nicht Forſchern gelungen wäre,
die noch auf dem Standpunkte der Steinperiode befind-
e Wilden fremder Zonen bei gleicher Arbeit zu beob-
achten.

Höher aber als alle anderen Geräthe ſtellt den
Höhlenmenſchen die Exiſtenz der Pfeilſpitze. Dieſe giebt
den Beweis, daß derſelbe in unvordenklichen Zeiten, wenn

auch nicht der Leyer zarte Saiten, ſo doch des Bogens
Kraft zu ſpannen wußte. Es handelte ſich dabei um die
weiſe Benutzung einer Naturkraft, die noch heute die Ge
ſchoſſe der Feuer-Waffen in die Ferne entſendet, der
Elaſticität.

Während nun die Jäger ine den Wäldern mit Wurf-
ſpieß und Lanze ihre Beute erlegten, erfanden die Hirten
in den offenen Weidegeländen eine andere, ihren Lebens-
verhältniſſen entſprechende Fernwaffe die Schleuder.
Mit geſchickt geſchleuderten Steinen des Feldes vertheidigen
die Hirten ſich und ihre Thiere gegen feindliche Angriffe
und ſtrafen unachtſame Hunde, ſowie verlaufene Heerden-
ſtücke. Dieſe urſprüngliche Hirtenwaffe- hat ihre kultur-
geſchichtliche Bedeutung bis anf den heutigen Tag bewahrt.
Wir finden ſie, wo noch Nomaden die Welt durchſtreifen.
Berühmt waren im Alterthume als Schlenderer die Hebräer,
vor allem der Stamm Benjamin, deſſen Sprößling
David mit dieſer Waffe den Rieſen Goliath fällte.
Aber auch die heutigen Bedninen üben das Steinſchleudern
noch mit e Ernſte wie das Scheibenſchießen.

Jndeſſen waren es nicht nur Jäger und Hirten, die
mit Geräthen der Steinzeit ihren Unterhalt gewinnen und
ihr Leben vertheidigen mußten, ſondern auch ſeßhaſte Acker
bauer blieben lange Zeit auf dieſe primitiven Werkzeuge
angewieſen. Zahlreiche Funde in Pfahldörfern beknnden,



bezeichnet. Die Meldung klingt jedoch durchaus nicht ſo
unwahrſcheinlich, wenn man bedeukt, welche heftige Kämpfe
ſ. Z. zwiſchen den Laſſalleanern und den Marxiſten ausge
fochten wurden, ehe die letzteren den Sieg davon trugen.

in der That beſtände, ſie ſobald als möglich an die Oeffentlich-
keit träte und ein feſtes Programm bekannt machte. Stellte
ſich die Gruppe dabei auf die Baſis der heutigen ſtaatlichen
und geſellſchaftlichen Ordnung, wie es Laſſalle wirklich gethan, dann könnte ſie ſicher in daß ſich bald eine große

Anzahl Arbeiter um ſie ſchaarte, die jetzt ſchon der unklaren
Jdeen der ſozialdemokratiſchen Führer überdrüſſig ſind.

RheinWeſer-Elbe-Kangl. Der „Weſer-Ztg.“ wird ge
ſchrieben: Nach zuverläſſiger Mittheilung iſt der Arbeitsminiſter
dem Projekte des binnenländiſchen RheinWeſer-ElbeKanals
günſtig geſtimmt und unterliegt es keinem Zweifel, daß die Vor
arbeiten für die Waſſerſtraße ſchon ſehr bald in Angriff genommen
werden. Die Nachricht wird in den Kreiſen der Jntereſſenten
amſomehr freudig begrüßt werden, als man in denſelben bisher
der Anſicht war, daß der Arbeitsminiſter v. Maybach ein grund-
ſätzlicher Geguer des Kauals ſei. Es ſcheinen aber andere
Grunde maßgebend geweſen zu ſein, welche einer baldigen Aus
führung der ſegenbringenden Schifffahrtsſtraße zwiſchen den drei
großen Strömen des Weſtens, dem Rhein, der Weſer und Elbe,
im We waren.

Das Reichs-Verſichernugsamt hat in mehreren neuerlich
erlaſſenen Beſcheiden hinſichtlich der berufsgenoſſenſchaftlichen
r Dampfdreſcherei-Genoſſenſchaften an dem ſchonrüher ausgeſprochenen Grundſatze feſtgehalten, wonach die Be
triebe ſolcher Vereinigungen von Landwirthen, welche eine Dreſch
maſchine ausſchließlich oder vorwiegend zum Ausdreſchen des
Getreides verwenden, als bei den landwirthſchaftlichen Berufs-
genoſſenſchaften verſichert anzuſehen ſind. Es hat aber auch
ausdrücklich hervorgehoben, daß, ſoſern die Verwendung der
Dreſchmaſchinen für nicht zur Vereinigung gehörige Perſonen
einen erheblicheren Umfang annimmt und ſich zu einer Lohn-
dreſcherei geſtaltet, der geſammte Betrieb der Dreſchgeſellſchaft
an ſich als ein bei der zuſtändigen Eiſen und Stahlberufsge-
noſſenſchaft verſichertes gewerbliches Unternehmen anzuſehen iſt.
Als vorwiegend den Ausdruſch des eigenen Getreides der Mit-
glieder bezweckend, ſind dabei diejenigen Dreſchgeſellſchaſten an
zuſehen, welche die Dreſchmaſchine nur ansnahmsweiſe und ver-
einzelt für nicht zur Vereinigung gehörige Landwirthe verwenden.

Die Feinde der deutſchen Friedenspyolitik ſind gegen-
wärtig zwar im Vergleich zu früher bedeutend kleinlauter ge
worden; wo ſich aber eine Gelegenheit, ihr Gift loszuwerden,
bietet, da können ſie der Verſuchung nicht widerſtehen, ihr Lieb-
lingsmetier, die Verdächtigung der deutſchen Friedensliebe, fort
zuſetzen. Bekanntlich wird gegen Ende dieſes Monats König
Leopold von Belgien in Berlin erwartet, um Kaiſer Wilhelm
ſeiner Gegenbeſuch für Oſtende abzuſtatten. Grund genug für
die deutſch-feindlichen Elemente vor aller Welt gegen Belgien
die Verdächtigung auszuſprechen, daß es insgeheim mit Deutſch-
land gegen Frankreich konſpirire., Der belgiſche Kriegsminiſter
Pontus hatte dieſer Tage eine kurze Urlaubsreiſe angetreten
und kein Geheimniß daraus gemacht, daß ſein Reiſeziel Paris
ſei. „Thatſächlich hielt er ſich denn auch während ſeines Urlaubs
in Paris auf. Das war für die Pariſer Chauviniſtenblätter
indeß weiter kein Hinderniß. Flugs ſpedirten ſie den Chef des
belgiſchen Kriegsreſſorts von der Seine nach der Spree und
fabrizirten ſich ein Telegramm des Jnhalts, daß hinfort an der
Willfährigkeit der Brüſſeler Staatsmänner gegenüber den Ber-
linern kein Zweifel mehr beſtehen könne. General Pontus habe
ſich mehrere Tage in ſtrengſtem Jnkognito in Berlin aufge-
halten und dort nichts anderes gethan, als mit dem deutſchen
Generalſtabschef über einen Geheimvertrag konferirt, welcher
Deutſchland ermächtige, im Kriegsfall uneingeſchränkt mit dem

Gebiet wie mit dem eigenen zu ſchalten, behufs Er
leichterung der militäriſchen Operationen gegen Frankreich!
Der Zweck dieſer plumpen Erfindung liegt auf der Hand. Der
bevorſtehende Berliner Beſuch des Königs Leopold ſoll dadurch
im Vorhinein zur Zielſcheibe möglichſt unliebſamer Betrachtungen
gemacht werden, weil die einfacheWahrheit, daß dadurchdas herzliche
perſönliche Einvernehmen der beiden Herrſcher ſeine erneuerte
Beſtätigung erhält, zur Beruhigung und Erklärung der von
Paris aus, ſyſtematiſch irregeleiteten öffentlichen Meinung
Belgiens führen könnte. Wenn irgend jemand Zukunftspläne
nährt, in denen die Ueberrumpelung und ſtrategiſche Ausbeutungder belgiſchen Poſition eine Rolle ſpielt, ſo iſt dieſer Jemand

überall anderswo eher als an der Spree zu ſuchen und zu
finden. Wir erinnern nur an die zahlreichen politiſchen Ten
denzkundgebungen, welche im Laufe des letzten Sommers in
Belgien von Franzoſen und franzoſenfreundlicher walloniſcher
Seite in Szene geſetzt wurden an die Straßenaufzüge fran-
zöſiſcher und belgiſcher Militärperſonen mit obligater Mar

-„J„ d nddhqèqhchcqhchsncz2cm—
daß ihre Bewohner mit ſteinernen Hacken, Aexten und
Beilen ihre Wohnſtätten zu fügen, ihren Boden zu be
ſtellen und mit ſteinernen Lanzen und Pfeilen die über

Waſſer dringenden Feinde abzuwehren ver-
tanden.

Wann die erſten mit Metallwaffen bewehrten Krieger-
ſchaaren in die mit Steinwaffen vertheidigten Wohnſtätten
eingebrochen ſind, läßt ſich nicht annähernd beſtimmen.
Ebenſo wenig iſt bekannt, in welchen Wohnſitzen dieſe
Menſchen den hohen Kulturgrad erworben haben, der ſie
zu Herren aller in der Bewaffnung zurückgebliebenen Volks
ſtämme machte. Wir wiſſen nur, daß in dem uralten
Kulturlande Egypten, unter der Herrſchaft der 4. Dyngſtie,
etwa 3000 bis 4000 Jahre v. Chr., laut der älteſten uns
erhaltenen Jnſchriften-Urkunden dort die Metallwaffen
bereits im vollen Gebrauch waren. Jn ähnlicher Weiſe
berichten die erſten Ueberlieferungen anderer Völker, wie
die der Hebräer, Griechen, Aſſyrer u. ſ. w. gleichfalls von
Metallwaffen als ſelbſtverſtändlichen Dingen. Es erſcheint
mithin die Annahme berechtigt, daß alle Völker bei ihrem
Eintritt in das Licht der Geſchichte den Urzuſtand der
Steinperiode überwunden hatten und ſich bereits im höheren
Kulturgrade der Metallzeit befanden.

Selbſtverſtändlich kann von einer höheren Kultur nur
bei ſeßhaften Völkern die Rede ſein. Während nun aber
im Urzuſtande dem Jäger Bogen und Wurfſpieß, dem Hirten
dige Schleuder, dem Ackerbauer Meſſer und Axt in erſter
Linie zum Erwerb des Lebensuuterhaltes verhalfen und
erſt in zweiter Linie zu Kriegswaffen wurden, erſcheint bei
fortgeſchrittener Kultur die erſte Waffe, die nicht dem Hand-
werke, ſondern nur dem Gefechte dient, das Schwert. Der
Ackerbauer darf nur kurze Kriege führen, ſoll er nicht
ökonomiſch zu Grunde-gehen, daher muß er ſeine Kämpfe
entſcheidend geſtalten. Er wird ſich deshalb nicht mit dem
Fernkampf aufhalten, ſondern ſeinem Gegner zum Nahkampf
auf den Leib rücken. Dazu bedarf er aber auch der Schutz
waffen, um ſich gegen die Geſchoſſe der Jäger und Hirten
zu ſichern und im Gefecht Mann gegen Mann ſein Ueber
gewicht ſicher zu ſtellen. Er birgt daher den Leib in un-
durchdringliche Rüſtung, deckt das Hanpt mit einem ſchützenden
Helm und ergreift mit der ſchwertfreien Linken den
deckenden Schild.

Das iſt der Grundzug der Bewaffnung zu Schutz und
Trutz, der die ganze geſchichtliche Kulturperiode bis zum
Eintritt einer neuen Zeit um die Wende des 14. und 15.
Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung kennzeichnet,

(Fortſetzung folgt.)

Es wäre wohl zu wünſchen, daß, wenn eine ſolche Gruppe

ſeillaiſebegleitung und gelegentlicher Bepnglipwlng der deutſchen
Reichs angehörigen und der deutſchen Farben. Mit kurzſichtiger
Selbſtgefälligkeit nennt der Brüſſeler Fransgquillon ſeine Vater
ſtadt einen Faubourg von Paris, und noch in den allerletzten
Tagen begrüßten die Pariſer und die mit ihuen am gleichen
Strange ziehenden walloniſchen Blätter die geplante Einführung
eines Paris-Brüſſeler Expreßzuges, welcher die Entfernung
zwiſchen beiden Hauptſtädten in wenig mehr als drei Stunden
urücklegen ſoll, wichtig genug als eine patriotiſche Großtbat.

enn alſo jemand Anlaß hätte, publiziſtiſchen Erörterungen des
Themas der Rolle Belgiens im Falle eines deutſchfranzöſiſchen
Korflikts aus dem Wege zu gehen, ſo wären es gerade jene,
welche jetzt den General Pontus nach Berlin gereiſt ſein und
dort Könferenzen behufs Anbahnung einer ſtrategiſchen Jnvaſion
R ltien von deutſcher Seite haben abhalten laſſen. Solche
Unterſtellungen ſind ebenſo thöricht als ungeſchickt.

Ultramontane Machenſchaften. Jn einer Reihe rheiniſcher
und weſtfäliſcher Städte wurden Volksverſammlungen zum
Einſpruch gegen das Je ten gele arrangirt;
am nächſten Sonntag ſollen andere folgen, Die bekannte Reſo
lution wurde natürlich einſtimmig beſchloſſen; die Drahtzieher
ſind die Abgg. Pleß, Fuchs, Trimborn u. A. Die ganze Sache
iſt vollkommen künſtlich gemacht; die Verſammlungen ſind dürf-
tig beſucht und von einer urwüchſigen Bewegung im katholiſchen
Volk in dieſer Frage iſt nichts zu bemerken.

Wenn in einigen Zeitungen gemeldet wird, daß
die Punkte, welche bei den Verhandlungen bezüglich eines
zollpolitiſchen Abkommens mit OeſterreichUngarn als Grund
lage dienen ſollen, bereits feſtgeſtellt ſeien, ſo können die
Berl. Polit. Nachrichten verſichern, daß dieſe Meldung un
zutreffend iſt. Nachdem nunmehr die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit der in Rede ſtehenden Frage ſich zugewendet hat,
wollen wir mittheilen, daß erſt am letzten Sonnabend unter
Vorſitz des Staatsſekretärs im Reichsamt des Jnnern,
Staatsminiſters v. Boetticher Verhandlungen behufs Ge-
winnung dieſer grundlegenden Punkte begonnen haben, an
welchen Sachverſtändige aus den u Bundesſtaaten
theilnehmen. Auch das Reichsland ElſaßLothringen iſt,
und zwar durch den Unterſtaatsſekretär v. Schraut, welcher
bekanntlich gerade auf dem Gebiet der Handelsverträge als
Autorität gilt, vertreten.

Dentſchfreiſinn und Heeresorganiſation.
Dem aus dem Amte geſchiedenen Kriegsminiſter General

v. Verdy du Vernois, widmete das Berliner Tageblatt“
einen rühmenden Nachruf, der u. A. folgende Sätze enthielt:
„Als der General das Kriegsminiſterium übernahm, zeigte die
Armee in ihrer Organiſation 2c. manche Mängel und ſtörende
Ungleichheiten; ja man kann bis zu einem gewiſſen Grade mit
Recht ſagen: die Jnfanterie war etwas desorganiſirt in Bezug
auf die Formen, die Feldartillerie gänzlich unzu-
reichend, bei der Fußartillerie, dem Train und den Pionie-
ren konnte Aehnliches feſtgeſtellt werden, wenn guch nicht ganz
in gleichem Maße. Unſere Grenzbelegung war bis zum 1. April
d. J. keineswegs eine einwandfreie, weder im Oſten noch im
Weſten. Eine fühlbare Verbeſſerung ließ ſich jedoch im Rah-
men der alten Organiſation nicht wohl durchführen; die Com-
mandoverhältniſſe wären ſonſt noch complicirtere geworden, als
ſie es ſchon waren.“

Die Errichtung der beiden Armeekorps (16. und 17.) und
die nunmehr durchgeführte Dislozirung beides in organiſchem
Zuſammenhang habe den Mängeln abgeholfen. „Das Werk
iſt wahrlich ein großes, wohl erwogenes und wirkſames.“
„Wie die Jnfanterie reorganiſirt wurde, ſo hat General von
Verdy auch die erſehnten Wünſche der Feldartillerie zu erfüllen
gewußt. Eine weitere That war die Auflöſung der Train-
Jnſpektion und die Zutheilung des Trains zu den Artillerie
Brigaden der Armeekorps.“

Eine Reihe weiterer Reorganiſationen, wurde aufgezählt,
dann hieß es: „Wer die Reihe dieſer in ſo kurzer Zeit durchge-
ſetzten Reformen überſieht, wird dem Miniſter zugeſtehen, daß
er Großes geleiſtet hat. Sonach bedeutet des Mini-
ſters Thätigkeit an der Spitze der Armee den Aubruch einer
Epoche, welche bereits in ihren Umriſſen erkennbar iſt; ſie wird
in dieſer Beziehung hiſtoriſch von Werth bleiben, wie
denn organiſatoriſch das von Verdy Durchgeführte alles
ubertrifft, was ſeit Roons Zeiten dageweſen iſt.

So das deutſchfreiſinnige, „Berliner Tageblatt“.

lichen, in der That anſehnlichen Neugeſtaltungen unſeres Heer-
weſens von der deutſchfreiſinnigen Partei im Lande und von
deren Vertretern im Reichstag mit aller Entſchiedenheit be
kämpft wurden. Jnbeſondere hat die deutſchfreiſinnige Partei
im Reichstag geſprochen und geſtimmt:

gegen die Errichtung der beiden neuen Armeekorps,
gegen die Ueberſchreitung des alten Rahmens der Organi-

ſation (Septennats),
gegen die Verſtärkung unſerer „gänzlich nnzureichenden“

Feldartillerie um 70 Batterien,
gegen die letzte Militärvorlage überhaupt, durch welche der

Miniſter die „wahrlich große, wohl erwogene und
wirkſame“ Organiſation zum Abſchluß brachte.

Und da die Erinnerung an Roon einmal wachgerufen, ſei
wentgſtens auch das wieder ins Gedächtniß gebracht, daß alle
Roonſchen Reformpläne einſchließlich der Septennatsvorlage
von 1874 von der alten Fortſchrittspartei mit ausgeſuchter
Energie bekämpft wurden.

Aus Nah nnd Fern.
Spione! Aus Belfort wird vom 18. Oktober ge-

meldet: Geſtern wurde ein gewiſſer Dietrich und deſſen
Schweſter verhaftet, die der Spionage beſchuldigt werden.
Dietrich, ein alter Marineſoldat, war Kaſerneninſpektor.
Stahl, ein Architekt, der preußiſcher Unteroffizier iſt, ſollte
angeblich mit der Schweſter Dietrichs verlobt ſein und
machte derſelben häufig Beſuche. Man fand bei Dietrich
zahlreiche Pläne, die ſich auf die Belforter Feſtungswerke
beziehen. Stahl wohnte in Belfort in demſelben Hotel
wie der Spion Bonnet und man bringt deshalb die beiden
Vorgänge in Verbindung. Die letzten Meldungen ergeben,
daß Stahl in Paris iſt, wo man bei demſelben ein Packet
mit verſchiedenen Papieren gefunden hat.

Der Redakteur des ſozialdemokratiſchen
Blattes „Die Volksſtimme“ in Frankfurt a. M., Hoch, iſt
wegen Veröffentlichung von Artikeln, welche Majeſtätsbeleidig-
ungen enthalten und auf die Verächtlichmachung ſtaatlicher
Einrichtungen hinausgehen, verhaftet worden.

Wie ſozialdemokratiſche Blätter melden, be-
findet ſich der aus den Spitzelaffairen in der Schweiz be
kannte Spitzel R. Haupt wieder auf deutſchem Boden, hat
ſich neulich in den Fachverein der Former aufnehmen laſſen
und geht auf der Reiſe die verwandten Vereine um Unter
ſtützung an. Derſelbe vermag ſich über ſeinen Aufenthalt
in den Jahren 1884—-87 nicht auszuweiſen.

Der des Raubmordes an der Botenfrau
Dittmann verdächtige Maurer Bree iſt, wie der
Märk. Volksfreund mittheilt, von Herrn Rittergutsbeſitzer Gra
venſtein in Sydow ergriffen und in das Polizeigefängniß abge-
liefert worden.

Wegenderdrückendn Fleiſchpreiſe petitionirenſämmtliche Knappenvereine des Waldenburger Reviers beim
Reichstage um Oeffnung der ruſſiſchen Grenze.

Ueber ein Nachſpiel der Revolution in Argen-
tinien wird aus Buenos Ayres telegraphiſch gemeldet:
Geſtern fand eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt,
welche eine Reſolution annahm, in der beantragt wird, den
ehemaligen Präſidenten Jnarez Celman ſowie die Anhänger

Nun iſt aber auch „hiſtoriſch von Werth', daß dieſe ſämmt

geltend gemacht würden, von welchen ſie meint, daß die

deſſelben wegen Jutrigirens in Auklagezuſtand zu verſetzen,
Es herrſcht vollſtändig Ruhe.

Unglück zur See. Der Dampfer Nudolſ“, von
Greifswald nach Danzig beſtimmt, iſt bei Leba geſtrandet; die
Mannſchaft befindet ſich noch an Vord. Bei Koppalin gerieth
das Dampfboot „Kaiſer Wilhelm auf den Strand; die Mann
ſchaft iſt geborgen. Von dem bei Southampton
manövrirenden deutſchen Geſchwader fuhr das
Panzerſchiff „Friedrich Carl“ auf der BramblesSandbank feſ,
wurde jedoch nach einigen Stunden wieder unbeſchädigt flott
gemacht. Vom britiſchen Kanalgeſchwader ſind
der Admiral, 42 Offiziere und 200 Mann ſeit drei Tagen in
Scarborongh an Land, ohne des Sturmes wegen an Boro
zurückkehren zu können; das Geſchwader mußte jetzt ohne ſie
zur Sicherheit in offene See ſtechen. Während desSturmes, welcher bei Dünkirchen herrſchte, wurde der
däniſche Schooner Veſterwig“ an die Küſte geworfen. Die
Zpnſchaft wurde gerettet, das Schiff iſt vollſtändig ver
oren.

VI. ordentliche Provinzialſynode der
Provinz Sachſen

VIII.
Merſeburg, 20. Oklober 1890.

Jn der heute Vormittag 11 Uhr durch Geſang und ein Gebet
des Syn. Trümpelmann- Torgau über Ev. Jud. 20
und 21 eröffneten Sitzung wurde Folgendes verhandelt.

J. Eine Petition der Geiſtlichen der Ephorie
Beichlingen ſprach den Wunſch nach zeitgemäßer Re-
form des Beſoldungsweſens der Geiſtlichen
aus. Es ſtützte ſich, wie der Referent der Kommiſſion für kirch-
liche Vermögensverwaltung Syn. Blüthgen-Schönebeck
ausführte, die Petition beſonders auf eine Schrift des Pfarrers
Meinecke in Schillingſtädt, welcher die Landdotationen
der Geiſtlichen c. nicht als Eigenthum der Einzelgemeinde,
ſondern eines größeren r eines Regierungs-
Bezirks oder einer Provinz angeſehen und die Einkünſte daraus
zuſammen mit den ſonſtigen Einnahmen der Pfarrſtellen und
den Staatszuſchüſſen in billiger und gerechter Normirung zur
Beſoldung der Geiſtlichen unter richtiger Abſtufung nach
Alter und Leiſtung verwendet wiſſen will. Der Re
ferent eſte dar daß allerdings das bisherige Be
ſoldungsſyſtem manche Uebelſtände bervorrufen eine
Reform im Sinne der Petenten jedoch nicht ohne einen bedenk-
lichen Rechtsbruch und Eingriff in das hiſtoriſch gewordene und
feſtgeſetzte Vermögen der Einzel-Gemeinden und Recht der
Patrone möglich ſei. Dem Antrage der Commiſſion entſprechend
ging, nachdem noch Syn. Allihn-Batgendorf betont
batte, daß die Petenten durchaus nicht den Beſitz der Einzel-
gemeinden zu einem Ganzen zufammengefaßt, ſondern nur den
Nießbrauch beſchränkt ſehen wollten ohne Schmälerung der
Rechte der Patrone, die Synode über die Petition zur motivir-
ten Tagesordnung über, in der Erwägnng, daß an dem be
ſtehenden Pfründenſyſtem Uebelſtände allerdings nicht zu ver
kennen ſeien, es aber bedenklich erſcheine, das Gewordene und Feſtgeſetzte anzutaſten, und auch Abbiſe der Uebel-

ſtände bereits angebahnt ſei, einmal durch den Staat in den
etatsmäßigen Alterszulagen, andererſeits durch die Landeskirche
und den Staat durch ein über das Dienſt-Einfommen der Geiſt
b r wer allerdings noch nicht zur Verabſchiedung ge
angtes Geſetz.

2. Eine mehrſtündige Beſprechung rief der Antrag des Syn.
D. Schultze und Gen. hervor, dahin gehend, die nächſte General
Synode zu erſnchen, in einer an Se. Majeſtät den König zu
richtenden Adreſſe die Bitte auszuſprechen, daß Allerhöchſtderſelbe
geruhen wolle, den entſprechenden Organen der evan-
geliſchen Landeskirche eine wirkſame Theilnahme
an der Berufung der evangeliſchen Profeſſoren der
Theologie und der Mitglieder der kirchlichen Be
hörden Allergnädigſt zu gewähren. Der Referent der
Verfaſſungs-Conmimiſſion, Syn. Conſiſtorialrath D. Köſtlin-
Halle führte aus, daß die Commiſſion einverſtanden damit
geweſen ſei, daß die Kirche ein weſentliches Jntereſſe daran
habe, daß zu Profeſſoren, der Theologie die richtigen Männer
ernannt würden; zwar ſeien dieſelben ganz entſchieden Staats
diener, aber ſie ſollten doch nicht blos Theologie vortragen,
ſondern Vorleſungen für die künftigen Diener der Kirche halten,
und die Studirenden ſeien verpflichtet, eine gewiſſe Zahl von
Semeſtern an preußiſchen Univerſitäten Vorleſungen zu hören
Es frage ſich nun, ob das Intereſſe der Kirche bei den Beruf
ungen der theologiſchen Profeſſoren durch beſondere geſetzliche Ein
richtungen gewahrt Lwerden dürfe und ſolle, Jn der That
habe eine ſolche bereits bisher beſtanden indem über die
Vorgeſchlagenen der Miniſter vom Oberkirchenrath Gutachten
einzuziehen und darüber Sr. Majeſtät den König Mittheilungen
zu machen gehabt habe. Jn der Commiſſion ſei eine Stimme
laut geworden welche dieſe Einrichtung als nicht angemeſſen
bezeichnet, ihre Entfernung im Intereſſe der Freiheit der Wiſſenſchaft als wünſchenswerth bezeichnet habe. Die Mehrheit ſei der
Anſicht geweſen daß die beſtehende Einrichtung, um ſie wirk
ſamer zu geſtalten, weiter zu bilden ſei, daß dazu jedoch der An
trag in der Faſſung, wie er ſeitens des Syn. D. Schultze und
Gen. eingebracht ſei, nicht angeweſſen erſcheine, beſonders weit
er zu unbeſtimmt, zu vieldeutbar ſei. Zweifellos könne es ſich
doch nicht um eine derartige Mitwirkung der Organe der evang.
Landeskirche bei der d Profeſſoren der Theologie
handeln, daß die Vertreter der Kirche mit dem Miniſter darüber
berathen ſollten, da die Ernennungen doch vom König allein er
folgten vielmehr handele es ſich doch nur darum daß von
Seiten der Kirche etwaige Bedenken gegen ſolche r

elben in
ihrer Lehre von den Principien des Glaubens abweichen könnten
oder in ihrer kirchlichen die tig Würde nicht gewahrt
haben. Unwirkſam ſei in dieſer Richtung ſchon die bisherige Theil-
nahme der Kirche an den Berufungen nicht geweſen, indem ſie
veranlaßt habe, daß gewiſſenhaft erwogen ſei, ob die Gründe
des Einſpruches auch wirklich ſtichhaltige ſeien. Bei der Er-
örterung der Frage, wie denn die Einrichtung weiter zu bilden
ſei, ſei allgemein auerkannt, daß von einem Veto der Kirche
nicht die Rede ſein könne, da ſich das mit der Stellung des
Staatsoberhauptes nicht vertrage, wohl aber ſei die Mehrheit
der Kommiſſion der Anſicht geweſen, es möge dafür geſorgt
werden, daß rechtzeitig, vor dem Oeffentlichbekanntwerden
der Namen der Vorgeſchlagenen und vor den Verhandlungen
mit denſelben, ſobald eine größere Zahl von Vorgeſchlagenen
feſtſtehe, kirchliche Bedenken vom Oberkirchenrath vorgebracht
und an höchſter Stelle, ſo, wie ſie begründet
ſeien, vorgelegt würden. Damit werde nichts Neues
gefordert, wodurch die Freibeit der Wiſſenſchaft bedrobt werde;
in der Kommiſſion ſei keiner dafür geweſen, daß man mehr
fordern ſolle, es ſei auch ſchwer zu ſagen, was in conereto mehr
zu fordern ſei, ſo lange die Univerſitäten Staatsanſtalten ſeien.
Die Kommiſſion ſchlage daher der Synode die Annahme folgen
den Antrages vor;
Die Provinzial-Synode beantragt bei der nächſten General
ſynode, an Seine Majeſtät den König die Bitte zu richten, die
bisher beſtehende Allerhöchſte Anordnung bezüglich einer Be
fragung des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths bei Beſetzung der
evangeliſch theologiſchen Profeſſuren noch näher dahin zu be
ſtimmen, daß etwaige kirchliche Bedenken gegen die für eine
Profeſſur Vorgeſchlagenen rechtzeitig dem Miniſter der geiſt
lichen pp. Angelegenheiten und event. Seiner Majeſtät durch
den Evangeliſchen Ober-Kirchenrath ſollen vorgelegt werden.

Nachdem der Correferent Syn. Kögel-Staßfurt ſeine
Zuſtimmung zu den Ausführungen des Referenten ausge-
ſprochen, erhielt Syn. Holtzheuer-Weferlingen das Wort.
Derſelbe äußerte ſich dahin, daß in dem Antrage der Commiſſion
ein Fortſchritt liege, wenn auch kein bedeutender; man hoffe,
auf dem Wege, auf dem dieſer Antrag ein Schritt ſei, nach und
nach weiter zu kommen, denn nur eine vom Staat unbeeinflußte
evangeliſche Kirche werde einen regenerirenden Einfluß zum
eigenen Beſten des Staates ausüben können. Sehr wohl
werde eine Beſetzung der theologiſchen Profeſſuren durch ge
meinſame Berathung des Stagtes mit der Kirche möglich ſein,
und wie auf anderen Gebieten Laien um Rath v t würdeno könnten auch in dieſen Fragen die Vertreter der Kirche ſehr
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wohl mitſprechen: dann würden ſicher auch mehr Profeſſor
der Theologie als bisher aus dem praktiſchen Dienſt der Kirche
berufen werden, was dieſer ewige Segen gereichen dürfte.
Unterdes war ein Antrag der Syn. Behſſchlag und Geu.
eingegangen, welcher Uebergang zur motivirten Tages
ordnung beantragte, in Erw daß 1. im Aufſichteßezixt
der Synode kein vpraktiſcher Anlaß zur Veränderung des bis-
herigen Rechtes und Verfahrens hervorgetreten ſei, 2. der An
krag auch keinesweges, ſelbſt bei formellem Erfolg, an jenem
Rcht und Verfahren etwas ändern werde, 3. aber gegen den
Antrag wegen ſeiner möglichen Deutung und moraliſchen
Wirkung erhebliche Bedenken beſtänden.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Armee.

von Bothmer, Ritim. und Eskadr. Chef vom Kür.
legt. Nr. 7, als Adjutant zur 20. Div. kommandirt. Frhr.

von Glaubitz u. Altengabel, Rittm. von demſ. Regt.
zum Eskadr. Chef ernannt. Graf von Schwerin, Sek. Lt.
von demſ. Regt. zum Pr. Lt. befördert. Brüggemann,
Major vom Jnf. Rgt. Nr. 20, dem Rat. aggregirt. Thieme,
Major aagreg demſ. Regt., in das Regt. einrangirt. v. Kob-
Tinski, Major und Eskadr. Chef vom Ulan. Regt. Nr. 16,
ein Patent ſeiner Charge, Frhr. von Richthofen, Rittm.
und Eskadr. Chef vom Drag. Regt. Nr. 6, der Charakter als
Major verliehen. vom Rumo t Pr. Lt. vom Huſ. Regt.

ördert. von Weſterü-

chulz,
p. d. Schulenburg, ch
Nr.
Regt. Nr. 10, von Mandelsloh, Unteroff. vom Ulan. Rgt.

t Nr. 36, von Lüttichau, charakteriſ. Port. Fähnr. vom
Jnf. Regt. Nr. 96, zu Port. Fähnrs, von
Koniecpolski I. Sek. Lt. vom Füſ. Regt. Nr. 36, zum Pr.
Lt., vorläuſig ohne Patent, von Foelkerſamb. Pr. Lt.,
vom Jnf. Regt. Nr. 72, zum Hauptm. und Komp. Chef, von
Obſtfelder, Sek. Lt. von demſelb. Regt., zum Pr. Lt. vor
Iäufig ohne Patent, Gerſtenbergk, Sek. Lk. vom Jnf. Regt.
Nr. 96, zum Pr. Lt. befördert. Schroeder, Major vom
Jnf. Regt. Nr. 66, unter Stellung zur Disp. mit Penſion zumKommandeur des Landw. Vezirks Halberſtadt ernannt. Hootz,
Unteroff. vom Jnf. Regt. Nr. 95, Frhr. von Wangenbeim,
charakteriſ. Pork. Fähnr. vom Jnf. Regt. Nr. 94, zu Port.
Fähnrs. befördert. von Lübbers, Major vom Jnf, Regt.
Nr. 93, unter Beförderung zum Oberſtlt., als etatsmäß. Stabs-
offizier in das Heſſ. Jnf. Regt. Nr. 115 verſetzt. von Trot ha, Major vom Znſ. Regt. Nr. 93 zum Bats. Kommandeur

ernannt. Helmrich von Elgott, Major vom Jnf. Rgt.
Nr. 71, als Bats. Kommandeur in das Juf. Regt. Nr. 81 ver
ſetzt. von Borcke, Major aggreg. dein Jnf. Regt. Nr. 71,
in dieſes Regt. einrangirt.

Perſonalien.
Perxrſonglveränderungen im Reſſort der

Königlichen Provinzial-Steuer- Direktion zuMagdeburg im Monat September 1890. Es ſind
befördert bezw. verſetzt worden: Die Ober-KontrolAſſiſtenten
O el ze von Wittenberg nach Burg, Knothe von Salzwedel
nach Gleiwitz (Prov. Schleſien), die Hauptamts-Aſſiſtenten Do
nath von Groß-Oſchersleben nach Halle a. S., Bahrs von
Halle a. S. nach Groß-Oſchersleben, Kreutzmann von Halle
a. S. nach Wittenberg, Koch von Wolmirſtedt nach Magde-
burg, die Steuer-Einnehmer 1. Klaſſe Nietzſchke von Schkeu-
ditz nach Erxleben, Diebel von Erxleben nach Schkenditz, die
Steuer-Einnehmer 2. Klaſſe Wetzel von Arendſee als Stener-
Aufſeher nach Ochtmersleben, Simon von Schwaneberg nach
Gr.-Roſenburg, Michelſen von Ummendorf nach Baders-
leben, Schmidt von Belleben nach Könnern, Gerlich von
Trebitz nach Belleben, Ruſt von Schackensleben nach Nord-
germersleben, Meyer von Loburg nach Nordgermersleben.
Schmidt von Wolmirſtedt nach Magdeburg, Schwarz von
Halle a. S. nach Schwaneberg, Eckarſdt, von Eilenburg nach
Ermsleben, die Reviſions-Aufſſeher Gabelick von Bremen als
Steuer-Aufſeher nach Straußfurt, Baunſe von Bremen als
Steuer-Autſeher nach Weſterhüſen, Deckert von Bremen als
Steuer-Aufſeher nach Schackensleben, Stoltze von Bremen
als Steuer-Aufſeher nach Dedeleben, Taubert von Bremen
als Steuer-Aufſeher nach Ummendorf, Winter von Bremen
aks Steuer-Aufſeher nach Ummendorf, der kommiſſariſche Grenz-
Aufſeher Echtermeyer in Hebelermeer (Hannover) als kom-
miſſariſcher Steuer-Aufſeher nach Heringen.

Der Jntendantur-Referendär Fleiſcher von der Jn
tendantur des 4. Armeekorps iſt unter Ueberweiſung zu der Ju-
kendantur des 8. Armeekorps zum etatsmäßigen Militär-Jnten-
dantur-Aſſeſſor, der Militär-Jntendantur-Sekretär Lützel
berger von der Jntendantur des 4. Armeekorps zum Geh.
expedirenden Sekretär und Kalkulator im Kriegsminiſterium er-
nannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer en iſt nur mit deutlicher Quellenan-

gabe geſtattet.
Patente haben angemeldet: für eine ſelbſtthätige

dundſeilklemme für kontinnirlich betriebene Drabtſeilbahnbe-
förderungen: Max Eichler in Zſcherben bei Halle a. S;
für eine Schnitzelpreſſe Rudolph Bergreen in Roitzſch bei
Bitterfeld, für ein Verfabren der Behandlung von Koks-
Pulver zur Erhöhung einer Entfärbungskraſt: Herm. Koch in
Halle a. S., für einen Spirituskocher: Emil Otto in
Magdeburg.

Patente ſind ertheilt worden: für eine Expanſions-
degulirvorrichtung ſür Dampfmaſchinen: Schäffer u. Buden-

berg in Magdeburg-Buckau, für ein Waarengerüſt:
E. Broſckmann in Ellrich a. Harz.M WMerſeburg, 20. Oktbr. (Einführung. Stiftungs-
feier. Verſammlung,) Durch Herrn General- Superintendent
D. Schultze-Magdeburg, dem die Herren Paſtor Teuchert
und Diaconus Bithorn von hier aſſiſtirten, erfolgte geſtern
Vormittag in hieſiger Domkirche vor zahlreich verſammelter
Gemeinde in feierlicher Weiſe die Einführung unſeres neuen
erſten Dompredigers und Stifts Superintendenten Herrn
Martius. Den Text ſeiner Antrittspredigt hatte derſelbe dem
Evang. Johannis, eap. 21, 15--17 entlehnt. Die hieſige Frei-
maurerloge „zum goldnen Kreuz“ beging geſtern unter
höchſt zahlreicher Theilnahme von ihren Mitgliedern und Ver
tretern benachbarter Logen die Feier ihres fünfundachtzigjährigen
Beſtehens. Geſtern hielt im „Tivoli“ hierſelbſt der Bauern-
Verein Merſeburg ſeine erſte diesjährige Winterverſammlung
ab, welche, trotz des ungünſtigen Wetters, ſehr gut beſucht war.
Herr Direktor Glaß hielt in derſelben einen Vortrag über
„Rübenſchnitzel.“

e. Niemberg 19. Oktober. (Von der Locomotive
eſtürzt.) Der Heizer des Zuges, welcher kurz vor 10 Uhr
on Halle nach Magdeburg fährt, ſtürzte zwiſchen hier und Eis-

mannsdorf von der Locomotive herab. Dem Unglücklichen ſind
mehrere Zeben abgefahren.

Weißenfels, 21. Oktober. (Günſtiges Geſchäfts
reſultat. Schwefelſäure für Selterwaſſer.) Die
am 1. Oktober vorigen Jahres hier errichtete Reich sb ank-
nebenſtelle hat bereits im erſten Geſchäftsjahre den recht
anſehnlichen Reingewinn von 24000 abgeworfen. Bei dieſem
günſtigen Ergebniß war die Hoffnung der Geſchäftsleute, welche
einen Garantiefond gezeichnet batten, nicht unberechtigt, die
Reichsbankverwaltung werde auf die Zahlung des Zuſchuſſes
von 2000. verzichten. Allein die Bemühungen, ſie dazu zu
bewegen, ſind ohne Erfolg geblieben. Der Bauunternehmer
König aus Aupitz trauk am Sonntag in Webau bei dem Ein
zugsſchmaus des Gaſtwirths Meuche infolge eines bisher noch
nicht aufgeklärten Verſehens Schwelſäure ſtatt Selter-
waſſer. Geſtern iſt der Aermſie nach unſäglichen Qualen den
inneren Verletzungen erlegen.

Weißenfels, 21. Oktober. Geſchenk der Kaiſe-
rin. Unfalk.) Die Kaiſerin hat als Protektorin der Vater
ländiſchen Frauen-Vereine dem hieſigen Zweigverein für den zu

Aufang nächſten Mopats geblauten Bazar das Bild der
beiden älteſten kaiſerlichen Prinzen überſandt.
Dem Wagenſchieber Engelmann wurde geſtern Vormittag
ein Fuß abgefahren, auch trug er am anderen Fuß und am
Kopfe ſchwere Verletzungen davon. An dem Aufkommen des
Bedanernswerthen wird gezweifelt. Nicht minder ſchlimm er

ing es dem Arbeiter Schaft auf der Waldauer Braunkohlen
fabrik. Dieſer fiel in einen mit ſiedendem Oele ge
füllten Keſſel. Wenn ihm das Aergſte erſpart bleibt, ſo
iſt er doch auf Monate See

V Delitzſch, 20. Oktober. (Der Guſtav Adolf-
Verein) im Kirchenkreis Delitzſch feierte am 19 d, Mts. ſein
t durch einen Gottesdienſt in Radefeld. Die

etheiligung der Gemeinde an der Feier war eine erfreulich
rege. Die Feſtpredigt hatte Herr Paſtor Ul rich gus Pau-
pitz ſch übernommen. Die Kollekte für den Guſtav Adolf-Verein
ergab 43 Mark.

O Cöthen, 20. Oklober. (Der Evangeli Arbei-
ter verein hielt geſtern Abend eine gut beſuchte Verſamm-
lung ab, in welcher Herr Paſtor Wern er Hohenthurm über
die Rechte und Pflichten der Arbeiter“ ſprach.
Unter dem doppelten im Thema gegebenen Geſichtspunkte be
leuchtete der Redner in einem einſtündigen Vortrage Arbeits
Einkommen, -Zeit, Art; Arbeiter-Leben, -Wohnung, -Bildung.
An dieſen äußerſt beifällig aufgenommenen Vortrag knüpfte ſich
eine lebhafte Debatte, an welcher außer dem Referenten und
dem Vorſitzenden beſonders Herr Paſtor Reinicke ſich be
theiligte. Nach gemeinſamem Geſang und nachdem der Verein
ſich für die Anſchaffung des neuen bei Schwetſchke in Halle er
ſchienenen patriotiſchen Liederbuches bereit erkläxt e ſchließtder Vorſitzende Herr Paſtor Dr. Schwenke von hier die Ver
ſammlung. Möchte der neubegründete Evangeliſche Arbeiter
verein, der ſich einer allgemeinen Theilnahme erſreut, auch
weiterhin nach außen und innen erſtarken und ſomit an ſeinem
Theile zur Löſung der ſozialen Schwierigkeiten beitragen.

Sangerhauſen, 21. Oktober, (Evangeliſcher Bund.)
Jn der geſtrigen unter dem Vorſitz des Herrn Gymnaſiallehrer
Bartſch abgehaltenen Verſammlung des Ev. Bundes erſtattete
Herr Sup. OßwaldBeyernaumburg Bericht über die Stutt-
garter Generalverſammlung. Hierauf ergriff Herr Paſtor
Eger-Nienſtedt das Wort ünd entwickelte den Plan und die
Aufgaben unſers Vereins während des Winterhalbjahres. Dem-
nach findet am 10. Nov. nach dem Fackelzuge eine Hauptverſamm
lung ſtatt, in welcher Herr Paſtor Kraft aus Buffalo (Nord-
amerika) einen Vortrag über „das Wachſen der deutſchevan
geltehen Gemeinden in den Vereinigten Stgaten Nordamerikas
halten wird. Am 7, Dezember gedenkt Herr Paſtor Eger-
Nienſtedt über evangeliſche Lichtſtrahlen aus der Poeſie des
Mittelalters“ zu reden. Für die Verſammlung am 18. Januar
hat Hr. Paſtor Meyer-Niedergebra den Vortrag übernommen,
und zwar über das Thema „Luüthers Gedanken über chriſtliche
Freiheit'. Am 18. Februar, als am Stiftungsfeſte des hieſigen
Vereins, findet Goktesdienſt und Verſammlung ſtatt. Die
Predigt hält Herr Prof. Dr. Haupt- Halle. Jn den Vorſtand
wurden die Herren Gymnaſiallehrer Bartſch, Paſtor Eger,
Rittmeiſter Rothmaler, Aſſiſtent Augener, Gerichtsrath
Velt Bäckermeiſter Klemm und Lehrer Kürſten wieder-
gewählt.

Der hiſtoriſche Rabe vom Schloßhofe zu
Merſeburg, ein Prachtexemplar ſeiner Art, iſtam Genuſſe
von Streichhölzern verſchieden. Ob hier, ſagt der Merſ
Correſpondent, ein beabſichkigtes Bubenſtück oder ein Fall
kindiſch-einfältiger Spielerei vorliegt, dürfte die eingeleitete
Unterſuchung ergeben. Der Werth des getödteten Raben, der
nur etwas über ein Jahr den Schloßkäfig zierte, war ein ziem-

ich hoher.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der franzöſiſche Juſtizminiſter hatte durch Circulax vom

18. Auguſt c. das Gypſen der Weine wieder geſtattet, wie dies
vor dem Jahre 1884, zu welcher Zeit das Gypſen der Weine
geſetzlich verboten wurde, der Fall war. Der Conseil de santé
et d'hygiène publique de Paris proteſtirte dieſes Jahr wiederum,
und zwar ſo energiſch gegen dieſe Manipulation, ſich daraufſtützend, daß das Gypfen der Weine geſundheitsſchädlich iſt,
daß ſich der franzöſiſche Juſtizminiſter veranlaßt ſah, ſein am
18. Auguſt er. erlaſſenes Eircular, worin er das Gypſen der
Weine wieder geſtattete, zurückzuziehen. Da aber kamen Klagen
von allen Seiten.
Jn ECette verſammelten ſich die Weinhändler und prote-

ſtirten im Namen des ganzen ſpaniſchen Weinhandels gegen
das zweite Circular des franzöſiſchen Juſtizminiſters. Noch
mehr, ſämmtliche Deputirte der Weinländer begaben ſich nach
Paris, um den Juſtizminiſter zu erſuchen, trotz allem Proteſt
des Conseil d'hygiène publique, ſein zweites Circular zurückzu-
nehmen und nur dieſes Jahr noch das Gypſen der Weine zu
geſtatten und ſiehe da, der franzöſiſche Miniſter hat nach
geben müſſen und geſtattet, daß die Weine wieder gegypſt werden
können und motivirt ſein Nachgeben u. A. damit, daß doch nur
diejenigen Weine gegypſt werden, welche für's Ausland beſtimmt
ſind, was ſehr richtig iſt. Man hat alſo noch ein Jahr für
das Gypſen gewonnen. Die Beſitzer fauler, ſchlechter Weine
haben nunmehr Gelegenheit, ihre verdorbenen Weine durch das
geſundheitsſchädliche Gypſen wieder verkaufsfähig zu machen,dieſelben nach dem Auslande, vor Allem nach Veutſchland, zu

hohem Preiſe verkaufen und uns Deutſche nicht nur im Gelde
empfindlich ſchädigen, ſondern auch unſere Geſundheit damit
nach und nach zu Grunde richten zu können. Nun, wir Deutſchen
aber ſind wohl berechtigt, uns gegen ſolche gemeingefährliche
Manipulationen zu ſchützen, und das können wir ſehr leicht, in
dem wir nur da Wein kaufen und Wein trinken, wo wir ganz
beſtimmt wiſſen nur ungegypſte Weine zu erhalten Es
hat ſich ſeit 15 Jahren eine Firma in Deutſchland die Aufgabe
geſtellt ausſchließlich ungegypſte reine franzöſiſche Naturweine
in den Handel zu bringen und der Chef dieſer Firma warnt
unermüdlich vor gegypſton Weinen, welche ſo zahlreich und ge
ſundheitsſchädlich ſind. Ein Triumph iſt dem Chef, der Firma
damit geworden, daß auch der Conseil de santé et d'hygiène in
Paris das Gypſen der Weine ebenfalls als geſundheitsſchädlich
erklärt, alſo dem mehrerwähnten Chef vollſtändig Recht geben
und dieſer Chef hat ehrlich Wort gehalten, indem die Firma
ſeit 1876 ausſchließlich nur ungegypſte Weine verkauft. Dieſe
Firma heißt Oswald Nier, Weinhandlung, Aux ecafes de france
„Zum Ungegypſten“. Vorſtehende Zeilen ſollen dazu dienen,
dem Wohle der Menſchheit Rechnung zu tragen und den ſo
euergiſchen und zähen Verfechter des reellen Weinhandels, Herrn
Oswald Nier, in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtützen.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen
Heſſen-Naſſauiſche Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet Mitte November ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
m r Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfg. pro 100

ark.
Vereinsbrauerei Greiz. Nach Mittheilungen derDirektion ſtellt ſich der Gewinn des abgelaufenen Geſchäfts

jahres etwas höher als im Vorjahre. Doch erſtatte das er-
höhte Aktienkapital ſowie die höhere Summe der Abſchreibungen
dgrhhgthtich nur die Vertheilung von 7/2 Dividende (1888/89

o.

Der Einlöſungscurs für Oeſterreichiſche Sil-
bercoupons iſt von 176,50 auf 177,25 erhöht worden.

Jn dem Civilprozeß, welchen die Verwaltung des
Preußiſchen Leihhauſes gegen den früheren Vorſtand der
Geſellſchaft auf Schadenerſatz wegen nachweislich ſtatutenwidriger
Geſchäfte angeſtrengt hat, hat dieſelbe gegen den früheren
Direktor Haake ein obſiegendes Erkenntniß in erſter Jnſtanz
erſtritten, Haake iſt verurtheilt worden, die Brillanten zu er-
ſetzen, welche derſelbe dem ſ. Zt. flüchtig gewordenen Dauziger
ohne Pfand ausgehändigt hat oder, wenn er hierzu nicht im
Stande, 18000 Mk, nebſt Zinſen vom 1. Januar 1888 ab baar
zu zahlen. Das Urtheil iſt ſofort vollſtreckbar.

Der Aufſichtsrath der Thüringiſchen Nadel und
Stahlwagarenfabrik Wolff Knippenberg u. Co. zu
Jchtershauſen hat beſchloſſen, der auf den 18. November einzu

berufenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Divk
dende von 7 o (gegen 6 o im Vorjahre) in Vorſchlag zu
bung nach Abſchreibungen, die ſich um ca. 20 höher ſtellen,
als die des Vorjahres, ſowie nach den üblichen ſonſtigen Doti
rungen. Die Entwickelung des Geſchäfts iſt auch in jetzt lau-
fendem Jahr eine ſteigende. So iſt die Fabrik z. B. für die
Nähnadelbranche für das ganze laufende Jahr mit Aufträgen
bereits voll verſehen. Es iſt intereſſant, daß die Me. Kinley
Bill dieſer Geſchäftsbranche keinen Schaden, ſondern im Gegen
theil Nutzen bringt. Jn ganz Amerika wird die Nähnadelfabri-
kation trotz des Rieſenkonſums nicht betrieben und iſt der bis
herige Einfuhrzoll von 25 o für Näh und Stopfnadeln durch
das neue Geſetz ganz in Wegfall gekommen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 21. Oktober. (Fernſprechnachricht. d. Hall. Ztg.Berlin. Wie aus ſicherer Quelle i

Kieler Jnſpectionsreiſe des Admirals von der Goltz mit
dem Plane in Zuſammenhang ſtehen, bei Ellerbeck einen
neuen Torpedohafen größeren Stils zu erbauen. Die er
hen Koſten werden auf 50 Millionen Mark an
gegeben.

Königsberg. Der Pregel iſt um 15 Fuß geſtiegen
und überſchwemmte mehrere Wohnungen und Straßen der
unteren Stadt bis zu 3 Fuß.

Hamburg. Jn Elmshorn iſt geſtern in dem Hauſe
eines Bäckers Feuer entſtanden, welches ſolche Ausdehnung
annahm, daß die hieſige Feuerwehr telegraphiſch berufen
wurde. Unmittelbar vor der Abfahrt erhielt dieſelbe jedoch
Gegenordre und blieb hier. Jn Elmshorn ſind 10 Häuſer
niedergebrannt.

Reval. Jn der Oſtſee herrſcht ein furchtbarer Schuee-
ſturm. Schiffe können aus dem hieſigen Hafen nicht aus-
laufen.

London. Das Gerücht, der Reichskanzler v. Caprivi
werde demnächſt Salisbury einen Beſuch abſtatten, wird
hier für erfunden erachtet. Der Reichskanzler wird hin-
gegen nächſtes Jahr in Begleitung des Kaiſers erwartet.

Rom. Der peinliche Nachhall, den die von der
„Riforma“ gemachten Enthüllungen hervorgerufen, ſcheint
im Vatikan noch immer fort zu dauern. Der „Oſſervatore
Romano“ erklärt ſich nämlich für autoriſirt, formell zu er
klären, die Enthüllungen der „Riforma“ ſeien eitle Er-
findungen, welche immer mehr beweiſen, in welch' unwürdiger
Sklaverei der Papſt ſchmachte. Auch der „Moniteur de
Rome“ brandmarkt mit ſcheinheiliger Entrüſtung die heim-
tückiſche Politik Crispi's, die ſich nur durch Lügen zu
halten vermöge.

Belgrad. Laut Meldung aus Konſtantinopel hat
die Pforte beſchloſſen, die durch den griechiſchen Patriarchen
angeordnete Schließung der griechiſchen Kirche aufzuheben,
die Kirche polizeilich öffnen und den Gottesdienſt durch
griechiſch-orientaliſche Geiſtliche ohne nationale Unterſchiede
ausüben zu laſſen.

Bremen, 20. Oktober. Die Zeitungsnachrichten über Ver“
handlungen des Norddeutschen Lloyd mit anderen Schifffahrts
Geſellſchaften wegen Ermäßigung der Paſſagepreiſe ſind gänz-
lich unbegründet.

Sigmaringen, 20. Oktober. Zur Theilnahme an der mor
genden Enthüllungsfeier ſind bereits Deputationen des Füſilier-
regiments Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern
ſches) Nr. 40, des Jnfanterieregiments Fürſt Leopold von
AnhaltDeſſau (1. Magdeburgiſches) Nr, 26 und des 6. Badiſchen
Jufanterie- Regiments Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, ferner Ver
treter der Stadt Düſſeldorf, des rheiniſchen Kunſtvereins und
Abordnungen verſchiedener Städte hier eingetroffen.

Wien, 20. Oktober. Der Streik der Tramway
Bedienſteten dauert noch fort; diejenigen, welche
ſich von der Arbeitseinſtellung ausſchließen
wollten, erhalten unverkürzten Lohn, obwohl
die Wiederaufnahme des Verkehrs mit Rückſicht
auf den allgemeinen Streik noch unterbleibt.
Wien, 20. Oktober. Dem geſtrigen Hofdiner zu Ehren des
Prinzen von Wales wohnte auch der Erzherzog Wilhelm, der
Oberſthofmeiſter Prinz zu HohenloheSchillingsfürſt, der Mi-
niſter des Auswärtigen Graf, Kalnoky, der Reichskriegsminiſter
Freiherr v. Bauer, der Botſchafter Graf Wolkenſtein und andere
hervorragende Perſönlichkeiten bei.

Peſt, 20. Oktober. Der Finanzminiſter erklärte im Finauz-
ausſchuſſe auf eine an ihn gerichtete Anfrage, er balte die Er
höhung des Zinsfußes der öſterreichiſchungariſchen Bank für
motivirt, da die Summe der ſteuerpflichtigen Banknoten ſich
auf 6 Millionen belaufe. Zugleich ſprach der Miniſter die Hoff
nung aus, daß vor Jahresſchluß normale Geldverhältniſſe ein
treten würden.

Arras, 20. Oktober. Die Grubengeſellſchaft von Carvin
hat 30 Grubenarbeitern, welche als die Anſtifter des Streikes
angeſehen werden, ihre Arbeitsbücher zugeſtellt und Arbeiter
von auswärts angeworben; unter den Grubenarbeitern herrſcht
in Folge deſſen große Aufregung, doch iſt die Ruhe bisber nicht
geſtört worden.

Mailand, 20. Oktober. Der König iſt geſtern Nachmittag
hier eingetroffen und konferirte mit dem Miniſterpräſidenten
Eriſpi, welcher zum Dejeuner geladen war. gLondon, 20. Oktober. Wie das „Reuter'ſche Buregu“ aus
Sydney meldet, habe die Konferenz der Offiziere der Handels
marine mit den Rhedern von der man die Beendigung des
Streikes erwartete zu keinem Reſultat geführt. Die Marine-
offiziere weigerten ſich ſich von den Gewerkſchaftsvereinen zu
rückzuziehen. was die Rheder als Bedingung der Unterband-
lungen verlangt hatten.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g/S., 21. Oktober. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per. 1000 Kilo netto). weißen ruhig
177 185 feinſter auswärtiger über Notiz. Rauhweizen
170--175 Mk., geringere Sorten billiger Roggen feſt 171--182
Mk., Gerſte, matt Brau 175-180 feinſte feinfarbige
184 192 Futter 150 170 Hafer feſt, 143 150

Mais amerikan. Mixed 132 134 Donaumais130--140 Raps feſt 235—-242 Mk. Rübſen M. Erbſen Victoria-,
215 230 Kümmel, excl Sack, 37 38 Stärke incl.
Faß von 100 Kilo netto Halleſche prima Weizenuſtärke ber
knappen Vorräthen gefragt 40,50 41,50 abfallende Sorten
billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto 30--31 M.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen, 18232 Vohnen, 20- 22
Lupinen Kleefaaten Mohn, blau,48--52,00 Futkeraxtitel gefragt.
Futtermehl, 13,00 15,00 Mk. RMoggenkleiel0,75--11.25M. Weizen-
ſchaalen 9,75 10,25 Mk. Weizengrieskleie 9,76
10,25 Mark. Malzkeime, hell, 10.00 11,00 Mk, dunkle
8,50 9,50 M. Deikuchen i1.00-11.50 M. Malz 23,00--31, 00MN.
Rüböl 63,060 Mk. Petroleum 24,25 M. Solaröl. 0.825/30 ſehr
feſt 18,00 18.50 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., ſtill. Kartoffel-
ſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 64,00 M.. mit 70
Mt. Vexbranuchsabgabe 44,90 Rübſenſpiritus B.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle nud Unſtrut
Fall jWuchs

alle 20 Okt. 186 21. Okt. 1.92 0,06rotha 4 en e 1,54 u v 1,62 0,08Klisleben 112 b 3291 932Etraußinrt. 1101 l 0,15
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Kilogr. loco el tslos Termine wenig verändert, gekündigt 1300 Tonnen, Kün
digungepreis
Vit bez., märk. Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 195,5 194,5--195,75 Mk.
bez, Durchſchnittspreis Mk. dez per Oktober November 190,5-—-190 190,25 Mk.
zhez., per Rovember Dezember 188,25 187,75--188 Mk. bez., per MärzApril Mk.
bez., per April-Mai 192--192,25 191,5 192 Mk. bez

Tounen, Kündigungspreis 179 Mk. bez., Loco i68--176 Mk. nach Qualität dez.,
ieferungsqualität 175 Mk. bez., in ländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., beſſerer

k. bez. ruſſiſcher Mk. bez., ver dieſen Monat 179.5--178,75 Mk bez., Durch
FIchuittspreis Mk. bez., per Oktober- November 170-169 25--170,5 Mk. dez., per
November Dezember 165,75--165,25 Mk. bez., ver Dezember- Januar Mk. bez.,
per Jannar Februar Wik. bez, per April-Mai 103—162 Mk. bez.

Dez., Fnttergerſte 334155 M. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

ſdigt 700 Tonnen, Kündigungspreis 145,56 Mt. bez., Loco 138-—- 154 Mt. naih Qua
Aität bez. Lieſerungsquaſität 143 Mk bez., pommerſcher, ſchleſiſcher und preußiſcher
mittel bis guter 138--145 Mk. ab Bahn bez., ſeiner 146-162 Mt. a
zxuſſiſcher M. bez., per dieſen Monat 145,5--145,25--146 Mk. bez, Durchſchnitie-
Weis M. bez. ver Oltober November s 137,75--138 Mk. bez per November
Dezember 136,25 Mk. bez., per DezemberKannar Mk. bez., per Februar März

Mk. bez., per April- Mai 137,75- 138 Mt. bez., per MaiJuni Mk. bez

290 Mi., Weißweizen 185--189 Mik., glalter engliſcher Weizen 178— 184 Wik., vianh
weizen 166--170 Mt. Roggen 175--179 Mk. Chevaliergerſte 173 193 WMitk., Landgerſte 160--170 Mt., Hafer 142- 149 Mk. für 1000 aiülogr ße t

122,50, per Oklober- November 189,00, per April- Mai 187,50. hHoggen feſter
loco 1ö8,00--173,00, do. per Oktöber 174,25. per Oktober November 1689,50, perApril Mai 160,50. ömnerſger Huſer ber 197 L h
November 19,10, per März 19,30. dvioggen hieſiger oco 16,80, fremder loco 18,76
per Nov. 16,55, per re 16,55. Hafer hieſiger loco fremder 17.00.

neuer 182--192. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco 3dis 187, ruſſiſcher loco feſt, e Haſer en e feſt do, neuer 18

8,10 Gd., 8,i5 Vr. Roggen per Herbſt 7,58 Gd., 703 Br. per Frühjahr
7.33 Gd. 7,38 r.b. 7,56 Vr. r Hafer Per Herbſt 7,30 GOd., 7,35 Vr., per Frühjähr 7,25

26,10, ver November Februar 26,30, per Jannar- April 25,40.DHitober 15,80, per Jannar April 16,00 p „40. Roggen ruhig, per

25,10, per November 25.20, per November Februar 25,30 Ja April 25,40.Roggen ruhig, per Oklober 15.80, per knorgprit v
217, per März 221. Roggen loco unveraändert, auf Termine feſt, per

dert. Gerſie behauptet

känßer Gerſte feſt, träger

Mahlgerſte eher williger, Hafer ruhig.

Elde.

Wagaren und Prodnuktenberichte-
Getreide.

Berkin, 20. Oktober. Weizen (mit Ansſchlnß von Rauhweizen) per 1000

95 Mk. loco 173 195 Mk. nach QAnalität bez., Lieſernngsqualität 392

Roggen per 1000 Kilogr. loco Angebot fehlt. Termine rukig, gekündigt 160

Oerſte per 10600 Kilogr. matt, große und kleine 143 205 Mt. nach Qualität

Hafer ver 1000 Kilogr. loco fein Waare feſt, Termine wenig verändert, gekün

b Vahn vez.,

Magdeburg, 20. Oktober. (Gebhr. Friedeverg.) randweizen neuer 186 bis

Breslau 20. Oktober. Noggen v ktober 178 „Ro,vember 110,00 Vit, h. er. mee 181 o We oder 178.00 Pit.. per Oktober. Ro

Slettin, 20. Oktober. Weizen feſter, loco 180.00--190,00, per Oktober

Köln 20. Oktober. Weizen hieſiger loco 19.00, do. fremder ſoco 22,00. ver

Hamburg, 20 klober. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco

„Wien, 20. Oktober. Weizen per Herbſt 8,00 Gd., 8,05 Br., per Frühjahr

Peſt 20. Oktober. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,56 Gd., 7,57 Br., per
ühiahr 1591 7,82 Gd., 7,84 Br. (oſt 6,80 Gd., 6rü u 189 7,00 Gd. 7,62 Br. Her der Lervt o d. 602 Br, Fer

Paris, 20. Oktober, Nachm. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Ok ober

Paris, 20. Oktober, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig ver Oklober

Amſierdam, 20. Oktober. Weizen auf Termine niederiger, per November

Okiober 148-119, per März 141--112—143—142.
Antwerpen, 20. Oktober. Weizen feſt. Roggen ruhig, Hafer unverän

London, 26. Oktober. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
London, 20. Oltober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, z Sh. höher, Ver

ger.
ondon, 20 Oktober. (Schlußbericht.) Weizen allgemein iknayp, weißer fremder und feinſſer ruſſiſcher Sh. heure Viathecſie h

Zucker.
Magdeburger Börſ..

I. Preiſe für greiſbare Waore.
A. Mit Verhraucheſiener
18, Oktober. 20, Oktober,

Brodraſſinade M. 29 50 M.Brodraffinade M.Hem. RNaffinade II 27,60 28, D. 27,50 28, M.
Gem. Mielis I. 27 50 26,50Kriſlallzucker I. 26,76 27, M. 26,75-27, M.
Kriſtallzucker II. M. M.Melaſſe Ia M. M.Pelaſſe IIa e M.Tendenz am 20, Oktober. Stetig.

b

S 18. oberGrannlirter Zucker 20 er
Kornz. Rend. 925 17,20 17,45. M. 17,15--17 40 M.
Kornz. Rend, 8890 16,30--16,66 M. 16,30 96,60 M.
Nachpr. Rend, 75 13, 14 13,00 14

Tendenz an 20. Kltober: Rudig.
II. Terminpreiſe für Rohzucker Produkt,

ab züglich Skeuervergütung,
3. frei auf s Naadebüro

ootizb. frei an Bord Hamburg
October 12,92 Br, 12,87 G, November 12.85 Br, 12 80 G. Dezember 12,90 Br. No
vewber December 12,55 bez. u. Br. 12,80 G, Januar 12,95 bez. 12,97 Vr. 12,92 G
Januar März 13,02 G. 13,07 Br. Februar 13,06 bez. 13,02 G, 13,07 Br. März 3 15

75, bez. 13.17 Br. 13,12 G. April 13,27 bez. u. Br. 15,25 G. März Mai
13,27 Br. 13,22 G. April- Mal Du e bez. Tendenz: Stetig,

e Aeltehen der KaufHamburg, 20. Oktober. (Nachmwittags). Buden dohzuger l. Prerdte Baſis
37 Rendement, neue Uſance, frei am Vord Hamburg per Oktober 12.92 per De
deneeg 73 W L per Mai 13,42 Ruhig

S a x e, 20, tober (Telegramm) (Schlußbericht). Rehzucker 58 iloco 34.50 à 34,60 Wertzez Zucker behauptet Rir. 8 per 100 Kilogr. her Oltorkr i
per Rovemiber 857 Die ver arpar 36,26 ver Januar-April 26,37 t

o n. 26., ober. (Telegramm). 96 Javazucker 16, iRohzucer per Oktober 12, ruhig. Centrifugal Civa 5.00 ruhig, Rüben

I n ec.Havre 20. Oktober. (Telegramm von Peimann, Ziegler und Co Kaffe in

Havre 20 Oktober. Vormitlags (0 Uhe 30 Min. (Tekegramm von Peimaun
Ziegler und Co,) Kaffee good average Santos per Oktober 110,25 per Dezember
05 0 per Marz 1601 ſ69 0 Ruhig

Hamburg, 260. Oktober. (Nachmittags) Good average Sontos per Oktober 89,
per Dezember 83,76 per März 1891 80,20 per Mai 59.25 Schwach.

Amſterdam, 20. Oktober (Telegramm) JavaKaffee good ordynary 88,50.

per Novem er 17,72 per Januar 16.67
Petrolenm.

Berlin, 29. Oktober (Amtl.) Petrolenm. (RKaffinirt. Standard white) per 1600
xg mit Faß in Poſten von 160 Etr. Gekündigt kg. Kündigungspreis
Mark Loco per dieſen Pionat Diark. Durchſchnittspreis Mark
Termine bez.Stettin 20. Oktober Petroleum, loco 11,69

Bremen, 26. Oktober Petroleum ſchwach, loco Standard white 6,60.
Hamburg 20. Oktober Petroleum Heſt Standard white loco 6,70 Br

Gd, ver Nov.-Dez 6,75 Br, Gd,
Antwerpen, 20. Oktober Telegramm Schlußbericht) Petroleum raffinirtes

Type weiß. loco 70 bez u Br. ver Oktober 15 Br, per November Dezember 16 Br,
per Januar- März 17 Br, Weichend,

New-York, 18 Oktober (Telegramm) Raffinirtes Perolenm 7 greß in
NewYork 7b0 Gd, do in Philadel hia 7,59 Gd, Petroleum in NewYork
7,25 do, Pipe linie Certificates per November 81, Feſter.

Spiritus.
Perlin, 20. Oktober (Amtk.) Spiritus per 100 Liter à 100--10000 Liter Proc,

nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine Gekündigt Liler
Kündigungspreis M. per dieſen Monat

Spiritus mit kö M Verbrauchsabgabe ehne Faß, Gekün' igt Liter Kün
digungspreis Mark, Loco ohne Feß 64,3 Mark Loco mit Faß Mark
per dieſen Monat bez. per September Oktober t

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgaben Matter, Gekündigt 100,000 Liter, Kün
digungspreis 44,1 Mark, Loco ohne Faß kez. mit Faß loco Mark per
dieſen Monat 43,3 42,4 bez. per Oktober- November 41,2 41, bez. per November-
Dezember 39,2— ä8,8 bez. per Januar-hebruar 1891 per April-Mai 1891 309,7

89,4 dez.i a 20 Oktober Spiritus per 19000 Literprocent, ohne Faß mit 60 Mark
Verbrau abhate 64.80 Mark vom, mit 70 Mark do, 44,80 M. nom.

Nordhauſen, 20. Oktober Branntwein h pro 100 Kilogramm excl. Faß ab
Brennerei 61——66 Mark nach Angabe der Commiſſ. der BranntwFabrikanten.

Magdeburg, 20. Oktober. (Hermann Walther) Kartoffelſpiritus Feſt Loco ohne
Faß unverſteuert bei 50 Mark Verbrauchsab gabe 64, 64, 60 Mark, desgl. bei 76
Gehine rancheabgave 45, Mark. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der

ebinde,Breslau, 20. Oktober Spirlkus per 100 Liter ver 100 proc. excl. 50 Mark Ver
brauchsabgaben per Oktober 63,40 do, do, 70 Mark Verbrauchsabgaben per Oltober
43,80 do. do. per Oktober November do do. per April- Mai

Stettin 20. Oktober, Spiritus flau loco ohne Faß mit 50 Mark Konſumſieuer
init 70 Mark Konſümſtener 42,60 ver Oktober- November mit 70 Piark Kon-

ſumſtener 40, per November- Dezember mit 70 Mark Konſumſteuer 37,70 per April
Moi mit 70 Mark Konſumſtener 38,560.

Poſen 20 Oktober. Spiritüs loco ohne Faß (50er) 62,30 do loco ohne Faß
70er 42,80 Stil

Koe b urg. 20. Oktober Spiritus Behanptet ver Oktober- November 29,50 Br,
per Rovember- Dezember 29, Br, per Dezenber- Jannar 28,26 Vr, per April. Mai
28,25 Br.

Oele. Helſaaten. FettwagrenBerlin, 20 Oktober (Amtl). diüböl ver 160 kg mit Faß. Termine Höher. Ge
kündigt 7060 Centner. Kündigungspreis 67,4 Mark Loco mit Faß Loco ohne
Faß Mark ver dieſen Poft 67. 2--67,9 bez, per Oct. November 62,1
dez. per Nevember- Dezember 60,1-60,3 bez. per Dezember Januar bez,
per April-Mai 48,5 8,3 bez.

Breslau, 20 Oktober diüvöl ver Oktober 66. ver Avril-Mai 65,
Hamburg 20. Oktober. Rüböl (unverzollt) Feſt, loco 64, M.
Köln 20. Oktober. Rüböl loco 64,50 ver Oktober 63,60 ver Mai 59,50
Paris, 20 Oktober. (Telegramm) Rüböl Feſt per Oktober 62,50 per Novem

ber 63,25 per November Dezember 83,2 per Januar April 64,25
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 18. Oktober Fyrttezge e Palmkuchen, deutſche 110 M, für 100
kg, Coccosnußkuchen, deutſche, 150--60 Mark für 2000 Xg. Vaumwolleſaatkuchen
125--i30 Mark für ?600 Xg, Erdnußkuchen 140-- 155 Markf ür 1000 g je nach
Qual, Rapskuchen 115--220 M. für 1000 g, Leinknchen 240 145 M. für 1060 kg
Palmkernſchrot 100 M, für 1000 Kg.

Hamburg 20, Oktober. Schweſelſ. Ammonviak 25,--26 M, für 100 kg
260. Okkober, Salpeter, roh Chili 8,:6M. raff. Chili 80-8,60 Mark

Kali Salpeter M.Hamburg, 26 Oktober. Düngeſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 19--22 Mark, do
vhosphery 65-75 Mark. Rock-Phosphorhalt. 70- 851 19,0--2, V.do. 50 65 5,60 8, Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 16--18 Mask, Knochenmehle

12, Mark.Magdebürg, 20. Oktober. Rapskuchen- 100 kg. Mk.
Leipzig, 20. Oktober. Rayskuchen per 100 Kg. 10 M.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Oktober. (Pol.-Präſ.), Erbſen, gelbe zum kochen 22--30 M,

Speiſebohnen, weiße, 22—40 Mk, Linſen 26—66 Mk. per 00 kg.
Berlin, 20. Oktober. (Amt(). Mais per 1000 kg Loco feſt. Termine ſtill

Gekündigt 250 t., Kündigungspreis 127, M., Loco 125- 337 M. nach Qualität per
dieſen Monat 127,5 M. bez, Oktober- November 127,5 bez. per Nov.Dez.
128,5 bez., per Dezember- Januar per April-Moi 189i

Erbſen per 1050 kg, Kochwaare 170—200 M, Futterwaare 1563--160 M, nach
ualität.8 Magdeburg, 20. Oktober Erbſen, gelbe zum Kochen !7, bis 24, M

Speiſebohnen, weiße, 19 bis 32, M., Liuſen 20.-- bis 44,-- M. ver 100 kg.
Leipzig, 20. Oktober Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher

128 129 M. z. u. Br., rumäniſcher Douau, ungariſcher 125 M.
bez. n. Br.t Wien, 20. Oktober. Mais per September-Oktober 6,60 Gd., 6.69 Br.,
per MaiJuni 189: 6,25 Gd., 6,20 Br.

New Hork, 18. Oktober. m Mais (New) 5se,.
ehhl.

Berlin, 20. Oktober. Amtl.) Roggenmedl Nr. O u. 1 per 100 Ag brutto
intl. Sack. Termine ruhig. Gekündigt Sack Kündigungépreie

dez., per Dezember- Jannar per Jebruar März 1891 bez., per April-
Ma
Oktober 59,40 ver November 57 60 Nov- 57,40 per Januar-April 67,20.

NRewePorkt, 18 Oktober. (Telegramm). Mehl 3 D. 75 C.
Stärke. Kartoffelmebl.

23,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Noggenwehl Rr. 0 und

vt. 0 12 M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 kg Pr. inkl. Sack.

Sack. Termine geſchäſtslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Prima-Onalität loco M., per dieſen Monat M., DurchſchnittspreisNewYork ſchloß mit 20 Points Vaiſſe

n

M. ver Oktober. November M. bez.

New-Hort, 18 Okt. (Telegramm) Kaffee (Fair-Rio) 26, Rio Nr 7 ktow ordinary

M per dieſen Monat 24,1-,20 bez, per Okt. Nov. 23,55 bez, per NovDez-

VFaris, 20. Oktober. ehe (Schlußvericht.) Meht ruhig. per
ebr.

Berlin, 20. Oktober. Weizenmehl Mr. 00 27,6--25.5 Nr. 0 26,25
23,25--24,75 M., bez, do. ſeine Marken Nr. 0 und i 24,25-24,75 M. be,

Berlin, 20. Oktober. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 t brnkto

Trodene Kartoſſekſtärke her Kg drullo inkl. Sack. Termine geſqhäfläkoe
Gekündigt Sack. Kündigungepreig M. loco

M. nach Qnalität, per dieſen Monat G. bez., Dur hhuiitepreisM. bez., ver Oktober. November M.
Berlin, 20. Oktober. Weizenſtärke, kleinſtück., 39--41 M., do. großſtückige42— 43,60 M. hall. u. ſchleſiſche 42--41,00 M., Schab: ſtärke 33—33,50 Di., Maieſtärte

30,00--3: M., Reisſtärke (Strahlen) 45,50-17 M., do. (Stücken) 45--14 M. Alles
ſür 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 kg.

Stroh. Heu.Palle, 29. Oktober. irre engee Roggenſtroh von 2,60
pr. Centner. Maſchinen-Roggenſtroh 1, 80—2,25 M., Hieſiges Wieſenhen 3,00 dis
3,60 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,-—3, Lleehen 8, bis
3,50 W. per Ctr. zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 29 Oktober. (Pol.-Präſ) Richißroy 4,4,96 t. Heu
4,-7, M. ver 100 kg. 6 gleiButter. Eier. FleiſchBerlin, 20. Oktober. (Pol.-Präſ.). Rindſteiſch, v. d. Kenle, 1,29—1,80 W.
h 40 Schweineſſeiſch 20— 1.80 Wi., Kalbſieiſch 1.20--1.80 M.
Hammeiſieſſch 1,20 60 Di., Bulier 1.80--2.80 M. ver 1 r. Tier 60 Slück
2,86 6,20 W.

Kartoffeln.
Verlin, 20 Oktober. (Wol.-Präf.). Kartoffeln 5,007,60 W. per 100 Ug

Banmwolle und Wolle.
Liverpool, 26. Oktober. (Telegramm). Baumwolle URufſangeöbericht),

Muthmaßlicher Umſag So00 B. Ruhig. Tagesimport 8o00 B.
Liverpool, 20 Oktober. Rachmitiags 12 Uhr 10 Min. Vaumwolle,

Umſatz 8000 B., davon für Spekvlation u. Ervort 1900 B. Ruhig.
London, 20. Oktober. Wollauktion. Wollpreiſe feſt

Metalle.
Amſtecdam, 23. Oktober. Bancazinn 8
Frankfurt a. M., 20. Oktober. Hochhaltiges Silber in Barren perKilogr. 149,50 Br. 147,650 G.

Glasgöw, 20. Oktober. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores delauſen
ſich auf 635 004 Tons gegen 990 731 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der imBetriebe befindlichen ge öfen beträgt 6 gegen 85 im vorigen Jahre.

Glasgow, 20. Oktober. Vormittag 13 Uhr. Roheiſen. Mixed numders
warrants 60 h 4 d. Stetig.Glasgow 20, Oktober. Rachmittag. Roheiſen. (Schlut). Mixed numbers
warrants 50 sh. 9 d.

Glasgow, 20. Oktober. Die Verſchifſungen betrugen in der vorigen Woche
8700 Tons gegen 8900 in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Hambürg, 20. Oktober. Silber in Varren für kg 147,660 V., 147,06 G.,
Doltterdam, 20 Oktober. (Telegrammder Herren M. Lorenz u. Cie.

Leipzig. Zinn Banka 59 vBilliton 59 ſl.
Lon don, 20. Oktober. Silberbarren 4883, Lſirl., Zinn 989 khrl.

Kupfer 58 Lſiri., Fint 245, vnrl., Blei engl. 74 Lſirl., ſpan. 140, Lſri
Queckſilber 10ſirif. t

Leudon, 20. Oktober. Mit!ag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u Cie,
Leipzig.) Zinn: Straits 99 Auſtral 995, Lſirl.

*London, 20. Oktober. Lyili- Kupfer b8 per 3 Monat 509
New Yöork, 18 Oiltobr. Zinn Straits 21,35 Dol., Eiſen Nr. Coltnes

23,60 Doll.
.Viehmärkte.

Stein bruch, 18. Oktober. Das Geſchäſt iſt ruhig. Vorrath aw
27. Oktober 1143,871 Stüc. Am Oktober wurden Stück aufge,
trieben, hingegen wurden abgetrieben 2349 Stück. Es verblieb demnach am
Oktober ein Stand von Skück. Borſtenvieh. Wir notiren Walte ſchwere Waare von 42—43 Kr., junge ungar. ſchwere von 44—442 Kr., mittl.
von 45— 46 Kr., leichte von 47— 48 Kr., Bauernwaare, ſchwere von mittk-
von 44—45 Kri, leichte von 46--47 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serblſche ſchwe re von 43 44 Kr. mittelſchwere von
43 41 Kr. leichte von 44 46 Kr.**Berlin, 18. Okt. (Telegramm.) Städtiſcher Centralviehhof. Geſtern u. heut
wurden am kleinen Markte zum Verkauf: 3.6 Rinder, 1973 Schweine, 9e6 Kälber u
691 Hammel. Rinder wurden ca. 60 Stück zu vorigen Montagspreiſen 3
Schweine wurden geräumt. J. M., II. 57—60 M., III. 52
für 100 Pfd. mit 260 Tara. Bakonier 425): blieben m ümfatz. Kälberhandeb
ine i. Gr-öe H, 11. 59—-63 Pf. das Pfund Flelſchgewicht. Hammel ohne

mſatz.
e 18. Oktober. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer

Woche zum Verkauf: 170 Rinder, 1830 Schweine, 225 Kälber, 150 Hammel. Gute
Ochſen wurden bezahlt mit 66——(09 M., geringe mit 60—63 M., güte Kühe mit
64——66 M., geringe mit 60- 62 M., ganz geringe mit 55—68 M., Bullen mit
58-—62 M., gute Landſchweine mit 62 -63 M., geringe mit 60--654 M. ganz geringeS 9 mit M. bei 40—50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 54——57 Mk. bei 20 Pr.
Tara, ungariſche Schweine mit 50,00 Mk. bei 40—0 Pfund Tara, Kälber und
Hammel wurden mit 66--70 Pf. das Pfd. Schlachtgewicht verkauft.

Schweirnfurt, 18. Oktober. Äuftrieb 1200 Stück. Preiſe: Schwere Zug
ochſen 1056—1181 Mk. (56--64 Carol.) das Paar, ſchwere Ochſen II. Oual. 925--
1660 Mk. (50 54 Carol.) Mittelochſen 740-—-889 Mk. (40-48 6arol,) das Paar
leichtere Gangochſen 666—-7460 (36- 40 Carol,) das Paar, 3 jähr. Stiere 100--
160 Mk., --2jähr. Stiere 175--270 Mk. das Stück.

BVawberg, i8. Oltober, Auftrieb 96 Stück Großviey und 23 Kälber. Preiſe
ſchwere Gangochſen 700 900 Mk., mittlere 700-—-750 Mk., geringere 559—600 Mk,
Stiere „j 160- 120 Mk., 2 j. 200--240 Mk.

Leipziger Centra!-Schlachtviehmarkt, 20. Oktober Anſtrieb: 162 Ochſen, 50 Kühe
17 Kalben, 21 Bullen, (Geſchäftsg. Gut 134 Kälber, (Geſchäftsg. Langſam.
490 Schaſvielhſ, (Geſchäftég. Flau. 953 Schweine davon 811 Landſchweine und 122
Vakonier (Bei 20 kg Taraq). (Geſchäftsg. Flau.) Preiſe p. 100 Pfd. für Ochſen
Qual. M. Lebendgewicht, 74 M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht,
70 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 65 M. Schlachtgewicht. Kühe 1
Qual. M. Lebendgewicht 68 M. Sqratße icht, 2. Qual. M. Lebend
gewicht 63 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 58 M. Schlacht ewich?.
Kalben 1. Qual. M. Lebendgewicht 70 Schlachtgewicht 2. Qual, M. Lebend
gewicht, 66 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht, 62 M. Sglactgewlar
Bulle 1. Qual. M. Lebendgewicht“ 668 M. Schlachtgewicht, Qual.

M. Lebendgewicht 61 M. Schlachtgewicht, J. Qual. M. Lebendgewicht 00
M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 48 M. Lebendgewicht M. Schlächtgewicht.
2. Qual. 45 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 42 M. Lebendgewicht

M. Schlachtgewicht. Schaſvieh 1. Qual. 36 M. Lebendgewicht. M. Schlacht
gewicht, 2. Qual. 33 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 30 M.
Lebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 65 M. Lebendgew.
M. Schlachtgewicht 2. Qual. 62 M. Levendgew. M. Schlachtgew., 3. Ougl,
60 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier 1. Qual. 52 M. Lebend:
gewicht M. Schlächtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht,

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. 1810 Stück Schlachtvieh. Anmerkung
Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet,

Verlag der Aktiengeſehſchaſt „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Beraufrwort liche Revaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthouy für

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchtießlich des r
Martin Leiſt für Lolales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
für den Handels, Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.Sprechſtunde der Redaktion Vorm. o Uhr und Rachm. zwiſchen 1
und 2 Uhr. Die Expedition (Inſeratenannghme und Seſchäftsangelegeno

beiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends
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